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Vereinigte Staaten. 


Nebraska. 


Luſhton, den 8. April, 
Da es heute gerade regnet und ich nicht 
auf dem Felde ſchaffen kann, ſo will ich 
wieder etwas für die Rundſchau ſchrei— 
ben. Der Herr hat wieder ernſtlich zu 
uns geredet, indem Er Br. Jokob Goo— 
gen durch einen ſchnellen Tod von hier 
abrief. Er war blos zwei Tage ein we— 
nig fräntlih und ftarb Montag +11 
Uhr Vormittags am Herzihlag im Al: 
ter von 20 Jahren, 6 Monaten, 17 
Tagen. Im Glauben gelebt beinahe 
zwei Jahre. Er wurde Donnerjtag 
den 2. April begraben. Die beiden 
Brüder Iſaak Wall und Koh. Falt 
von Janſen waren auch zum Begräb 
nis gefommen. Zur Eröffnung ſagte 
Br. Iſaak Wall das Lied vor: Schnell 
wie der Wind entfliehn die Stunden; 
dann las er Gal. 6 und hielt fih an 
die Worte: Als wir denn nun Zeit 
haben, hub bejonders hervor die Zeit 
auszunugen für unſer Seelenheil. Br. 
Joh. Ens jagte das Lied vor: So lang 
du atmet muß ein Zeil, und las Luf. 
7, 11—16; hob bejonders hervor, daß 
Jeſus Teil nahm an unfern Schmerz, 
und daß Er auch am beiten tröjten 
tönnte. Geichwilter Gooßens beteten. 
Der Chor jang noch am Sarge das 
Lied aus 2. Evangeliumslieder No. 75: 
Wo feine Wolfe mehr fih türınt. Dann 
wurde nod einem jeden Gelegenheit ge= 
geben die Leiche zu bejehen. Als das 
gefchehen war, wurde die Leiche zur 
Ruheſtätte getragen, und beim Gehen 
fagte Br. Jakob Regier noch ein Ab: 
fhiedslied vor. Am Grabe fang der 
Chor das Lied aus der Kleinen Palme 
No. 44: Unfer wartet ein Heim voll 
erhabener Pracht u. ſ. w., und Br. 
Ens las 1. Gor. 15, 25 und betete; 
dann gingen wir wieder zurüd ing Ver- 
fammlungshaus und es wurde gefpeilt. 
Es jpeiften etwa 600 Menſchen. Nach 
dem Eſſen hielten die folgenden Brü- 
der Anfpraden: Br. Heinrich Penner 
ſprach über Ebr. 13, 5. 6 und Br. 
%oh. Fait über 2. Cor. 1, 2—7 und 
Aelt. Iſaak Peters über Offb. 3, 5. 
Mir wurden die Worte in diefem Verſe 
ehr wichtig und fo ging ein jeder über 
die erniten Predigten des Herrn und 
der Brüder in tiefem Nachdenten nad) 
Haufe. 

Freitag veriammelten wir ung wie- 
der im Verfammlungshaufe und feier: 
ten das Begräbnis unfers Heilandes, 
weicher für uns ſündige Menfchen 
ftarb. Wir wurden jehr glüdlich, denn 
wir fühlten die Nähe des Herrn. Auch 
die Ditertage durften wir im Segen 
mit den beiden Brüdern verleben. 
Solche Zeiten gehen nur zu ſchnell vor- 
bei. Br. Faſt verweilt noch unter den 
Geſchwiſtern und Br. Wall fuhr Dien- 
tag nad) Haufe. Der Herr wolle das 
ausgefäete Wort fegnen. 


| €s ift und bleibt der alte Bund: 
Menſch du mußt fterben; das haben 
wir bier auch wieder diefen Winter 
‚erfahren, denn e& find mehrere geitor- 
ben; nämlich: Die Mutter Corn. Epp, 


die Waflerfucht und war fünf Wochen 
krank. Sie war fehr geduldig in ihrer 
Krankheit und bei vollem Verftand bis 
and Ende. Sie ift froh in dem Herrn 
entichlafen, am 2. März 1896; ift alt 
geworden 69 Jahre und 5 Tage. 

Auch Heinrich Düd, früher Fürſte— 
nau, Süd-Rußland, ftarb den 27 
März 1896 im Alter von 69 Jahren, 
1 Monat und 5 Tagen. Den 11. No: 
vember 1895 wurde jeine Tochter Ka— 


tharina begraben. Sie war etwas 
über 39 Jahre alt. 

Bitte wenn meine Freunde Die 
Rundſchau nicht leſen, fie doch auf 


diejes aufmerkſam zu machen. 

Gruß allen Leſern der Rundſchau 
bon eurem geringen Mitpilger nad 
Zion 

Gerhard Rempel. 





Süd: Dakota. 

2oretta, 12. April 1896. Werte 
Rundichau. Heute regnet es draußen 
fehr ſchön, mild und angenehm, auch 
legte Nacht fam es in Strömen von 
Dben, vom Geber aller guten Gaben, 
wofür wir dem Herrn nicht genug 
danten fünnen. So bietet fih mir 
die Gelegenheit dar, auch wieder mal 
was in deine Spalten für die Reife 
über Yand und Waller zu jchiden. 

Jedes Mal wenn die Rundichau 
fommt, ſehe ich recht viele und ſchöne 
Briefe von nah und fern darin. Da— 
ran fann ich jehen, daß die Arbeit 
noch nicht zu ſehr abhält vom Schrei: 
ben. 

So fleißig ich auch nad) der Spalte 
der alten Heimat, Rußland, ſchaue, 
fann ich doch nie was finden von mei- 
nen Freunden. Ich Habe fie fehon 
oft brieflich befucht, aber fein Lebens— 
zeichen erhalten. Es jcheint, als wenn 
fie nit mehr unter den Lebenden 
find. Wenn euch diefe geringen Zei— 
len zu Gefichte fommen, meine Neffen 
Benjamin und Heinrich Jantzz und 
Heinrich Blod, To diene euch zur Nach— 
richt, daß wir nod leben. Mber nicht 
alle mehr, denn unfer lieber Vater hat 
Abſchied genommen, was wir bedau- 
ern. Er ift den 19. März geftorben 
und den 21., als am Sonnabend, be- 
erdigt worden. 

Leichenreden wurden gehalten von 
Br. Cor. Ewert über Offb. 7, 9—17. 
und Br. 9. P. Unruh über Sef. 41, 
14; beide hielten ernjte Neden. Er 
brachte fein Leben auf 68 Jahre, 2 
Tage. Seit einem Jahr jpürte er feine 
Krankheit. Er ſelbſt wußte nicht, was 
ihm fehlte. Ginen Monat mußte er 
das Bett hüten, war aber noch immer 
ziemlich rüftig; wiewohl wir ihm in der 
legten Woche mußten behülflich fein, 
konnte er doch noc) eine Stunde vor dem 


‘ 





Die Farmer find jegt jehr beichäftigt 
mit Säen. Der Herr wolle auch das | 
ausgeftreute Getreide ſegnen. 

Jakob Heinrids. | 
| 

Lujhton. York County, den 18. 
April 1896. Werte Rundihau! Will 
dir mal was mit auf den Weg geben, 
weil du faft nach allen Weltteilen hin— 
fommft und ein ficherer Bote bift. Ach 
babe in der alten Heimat noch meinen 
alten Vater und Geſchwiſter und viele 
Freunde. Weil ich viele Adreflen nicht 
weiß, jo wende ich mich zu dir, um ein 
Lebenszeichen von uns hinüber zu jchit- 
fen. Wir find, Gott ſei Dank, in uns 
ferer Familie gefund. Wir hatten hier 
einen gelinden Winter und wenig 
Schnee, aber jegt im Frühjahr haben 
wir Schon jchönen Regen gehabt. Das 


Tode das Kiſſen unterm Kopf zurecht: 


ſchieben, wenn er auch ſchon ganz ver— 


trocknet war. Er hatte große innere 


denke nicht, daß uns Gottes Wort die 
Freiheit dazu giebt. Er ſagt: Richtet 
nicht, auf das ihr nicht gerichtet werdet, 
denn mit welcherlei Maß du miſſeſt, 
wird man dich wieder meſſen. Ich 


1896 ſie war eine geborene Thieſſen, befam denke unſere Freiheit ift, ihm das Beſte 


zu wünjcden, das Webrige wird der 
Herr machen. Es wird einmal ein 
| Tag fommen, wo alles fonnentlar fein 
wird, wo auch die verborgenften Ge- 
danken werden ans Licht fommen. 
Jeſus fagte: Weinet nicht über mich, 
fondern über euch und eure finder. Da 


-|fönnen wir fehen, daß wir ung nicht 


über die Toten fümmern follen, fondern 
über uns, wie weit wir fommen. Gott 
wird einem jeden geben, nach dem er 
es verdient. 

Mit Gruß 

Benjamin Unruhb. 

PBarter. — Es war im Februar 
bier jehr warm, mitunter bis 16 Grad 
NReaumur, bejonder8 in der lebten 
Hälfte, aber der März bringt uns wie- 
der faltes Wetter. Wir hatten wenig 
Schnee dieſen Winter, es war bis zum 
26.28. M. jehr troden, aber am jelben 
Tage gegen Abend befamen wir einen 
tüchtigen Regen mit ftartem Gewitter 
die ganze Nacht hindurch bis Mittag. 
In der nächſten Nacht gab es Froſt, 5 
Grad R. Montag konnten wir wieder 
füen. Gegen Abend den 30. fing es 
wieder an zu regnen, hielt auch wieder 
die ganze Nacht bis Mittag an mit hef- 
tigem Wind aus Nordoſt. Dann drehte 
fi) der Wind nach Nordweſt und wurde 
faft zum Orkan; der bradte uns 
Schnee. Um 6 Uhr hatten wir einen 
volltommenen Blizzard, mehr als mir 
den ganzen Winter hindurch gehabt ha— 
ben. Morgen3 den 1. April war e3 
9 Grad Reaumur Froft, aber Har; der 
Sturm hatte etwas nachgelaſſen, e3 
waren Schneewehen von 2 Fuß Höhe. 
Heute den 2. war es morgens 8 Grad, 
auf Mittag war es auf wärmer, aber 
Nachmittag ilt es bewölkt; noch bläft 
der Wind aus dem Nordmweiten. Es 
find Leute die befürchten, daß der ge- 
füete Weizen Schaden leiden mwird. 

Die Dürre ift abgeholfen, mas es 
weiter geben wird ilt des Herrn Sadıe. 
Laßt uns beten, der Herr wird geben 
was uns Not ijt zum Leben. Der Ge: 
fundheitäzuftand iſt etwas beſſer. Un: 
ter den Kindern herrſcht der Blaue— 
oder der Heuchhuften. Hier ift dem 
Heinrich Kunkel feine Frau geitorben; 
joll Morgen begraben werden. Sie 
war noch jung, darum bitte ich alle 
jungen Leute, fie follen es bevenfen, 
daß auch fie bald fterben können. Nebit 
Gruß Johann Penner. 





Colorado. 


Kirk, Arapahoe County, 12. April 
1896. Liebe Rundihau! Ich muß dir 
auch in meinem tiefen Nummer etwas 
mitgeben, daß du es als eine Botjchaft 
hinausträgft bier in Amerika, ſowie 
auc über den großen Ozean nad der 
alten Heimat, Rußland, damit meine 
lieben Gejchwilter und Freunde erfah— 
ren, daß es dem lieben Gott gefallen 





Schmerzen, aber dennod) war er in fei- 
nem Leiden jehr geduldig, und murrte 


nie. Wir Nachbleibende jind in dem | 
feſten Glauben und in der Hoffnung, | 


daß 
die Fülle 


er eingegangen iſt, 
iſt. 


wo Freude 


hat, meinen lieben Ehegatten von mei— 
ner Seite zu nehmen. Peter Neuman, 
früher Lichtfeld, Rußland, hat 6 Jahre 
ſchwer gelitten an einem Blaſenleiden, 
zulegt noch 7 Tage ſchwer krank. 


höre ich dem Heiland an. Er hatte fei- 
nen Berftand bis an fein Ende. Sein 
Verlangen war ſehr groß aufgelöft zu 
fein. Oft bat er gejagt, o Heiland 
tomme bald. Ein Bruder jagte, nun 
Bruder, du gehit heim! Seine Augen 
waren gebrochen, feine legten Worte 
waren, Amen, Amen, Amen! und er 
war eine Leiche. Den 6. April 7 Uhr 
15 Minuten ſchlug feine Erlöjungs- 
ftunde. Er ruhet von feiner Arbeit. 
Er jhaut jegt was er geglaubt; aber 
meine Wunde ift fehr tief. Den lieben 
Mann, mit dem ich 43 Jahre Freude 
und Leid geteilt habe Toll ich jetzk ent- 
behren; aber der die Wunde geichlagen 
wird fie auch heilen. Das ift mein 
Troft. Sein Alter hat er gebradt auf 
66 Jahre, 5 Monate und 4 Tage. Aus 
der Ehe find hervorgegangen 14 Kin— 
der. 9 find in Rußland geitorben. 
Unfere Tochter Margaretha ſtarb vor 
6 Wochen; fie war verheiratet mit Bru— 
der Jakob Martens, wurde den 14. 
Febr. von Zwillingen entbunden und 
ftarb den 23. Febr. felig im Herrn. 
Ihre Krankheit war auch eine jchwere. 
Sie hinterläßt einen betrübten Gatten 
und eine Keine Waiſe. Eins der Kin— 
der ging ihr voran. 

DO, möchten es doch noch viele beden— 
fen, die noch jo frech in der Welt dahin 
gehen und fi zum Herrn befehren in 
gefunden Tagen, weil noch die Gnaden— 
zeit ift und weil es noch Heute Heißt. 
Der eine Dichter fingt: 


Heut lebſt du, heut betehre dich, 

Eh’ Morgen kommt kanns ändern ich, 

So du nun ftirbeit ohne Buß, 

Dein Leib und Seel dort brennen 
muß. 


Meinem lieben trauten Manne rufe 
ih noch zu als einen Nachruf, Pfalm 
68, 20. Er hat viel und ſchwer gelit- 
ten, aber der Herr hat ihm aus aller 
Not geholfen; ihm fei die Ehre. Ich 
fage auch noch allen Geſchwiſtern herz— 
lichen Dank, die uns beſucht in ſeinem 
ſchweren Leiden. Mein Sohn Peter iſt 
17 Jahre alt und beſorgt jetzt die 
Farm. Die andern Kinder ſind abwe— 
ſend von hier, welches noch ſchwer war 
bei ſeinem Abſchied. Eine Tochter iſt 
noch in Rußland, ein Sohn in Nebr., 
ein Sohn in Pueblo, alle verheiratet. 
Sollten unſere Kinder und Geſchwiſter 
die Rundſchau nicht halten, ſo möchte 
e3 ihnen jemand zu willen thun. 
Meines Mannes einziger Bruder, 
Gerhard Neuman, Tigerweide und 
feine Schweiter, Frau Albrecht in 
Münfterberg, auch meine Brüder Bern: 
hard und Mornelius Faſt und meine 
Schweſter. Ich weiß nicht, wo die ſich 
aufhalten. Es find alle herzlich um 
Briefe gebeten. Ich habe in der Rund— 
ihau No. 3 einen Auffag eingejegt, 
habe aber feine Antwort erhalten. O 
ihr Lieben, warum feid ihr jo jchweig- 
ſam? ch bitte euch alle um Briefe. 
Wünſche euch allen zum Gruß Pſalm 
68, 4.—6, das ift auch mein Troft. 
Empfehle mich fürbittend und grü— 
ßend als eure Schweiter und in tiefe 
Trauer verjegte Witwe, 
MargarethbaNeuman, 

geborene Falt. 





Wisconsin. 





Es 
Hier auf Erden iſt waren ſchwere Tage. Seine Not war biſt, will ich dir auch etwas mit auf 


Pound, 15. April, 1896. Liebe 
Rundſchau! Weil du ein ſicherer Bote 


Not und Schmerz, droben iſt ſüße groß und er hat oft gerufen, o Hei- den Weg geben. Mein Thema ſoll ſein 


Ruhe. Er jchied auch in der Hoffnung land verlaß mich nicht. Als er Abſchied 


hinüber. Er ſagte, dies Leiden war 
nichts für das, was Jeſus für ihn 
gethan hat. Den Tag vor dem Tode 
fragte ihn Pred. Ewert, ob er noch 
feſthielt an ſeinem Jeſum; dann neigte 
er bejahend das Haupt. 

Dennoch mußte ich hören, was mei— 
nem Herzen wehe that, daß einige be— 
urteilt hatten, von denen die da meinen 


nahın von mir und unfjerem Sohn Pe— 
ter war eö mir jehr ſchwer. Sch ſagte: 
O lieber Mann, willſt nicht noch bei 
uns bleiben, was joll ih denn? Gr 
fagte: ich fann hier nicht länger blei— 
ben, liebe treue Mutter, halte dich an 
Jeſum. Peter ließ er nicht los, er 
mußte ihm verſprechen, daß er Sich be— 
fehren würde, und der Mutter Gutes 


Wintergetreide fieht ſehr ſchön aus, ſie folgen Jeſum ganz und gar auf thun, was er auch) unter vielen Thrä- 
. Das Sommergetreide geht auch ſchon 


auf. 


Schritt und Tritt, indem fie verdam— 
men und jagen, der ift verloren. Ich 





nen that. Mein lieber Mann jagte: 
est bin ich ganz los von euch, jetzt ge= 





‚wird unfere Liebe zu Gotte 


von der brüderlichen Liebe, Joh. 13, 
35. Se mehr wir unferem SHeilande 
ähnlich find im Charakter, deſto größer 

5 Wort und 
Mahrheit und Gottes Geboten fein, 1. 
Joh. 5, 3. Je mehr wir dem Charak— 
ter Jeſu ähnlich find, deito größer wird 
unfere Liebe fein, für welche er geitor- 
ben iſt. Ghriiten, welche einen Geiit 
der eigennügigen Liebe gegen einander 
üben, legen dadurd ein Zeugnis für 
den Herrn ab, welchem die Ungläubigen 
weder widerjprechen noch wideritehen 





| 
| 
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Abſolut unverfälicht. 


Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


Baking 
Powder 





fönnen. Es ift unmöglich, die Macht ei= 
nes ſolchen Beifpieles zu ſchätzen. Nichts 
wird die Anjchläge Satans und jeiner 
Werkzeuge fo erfolgreich überwinden, 
noch fann irgend etwa anderes des 
Erlöfers Reich aufbauen, wie die Be- 
thätigung der Liebe Chriſti unter den 
Gemeindegliedern. Friede und Gedei— 
hen können nur dann einfehren, wenn 
Sanftmut und Liebe in reger Thätig- 
feit gehalten werden. In feiner erjten 
Epiſtel an die Gofinther jet der Apo— 
ſtel die Wichtigkeit jener Liebe ausein— 
ander, welche von den Nachfolgern 
Chriſti gepflegt werden ſollte. Wenn 
ih mit Menſchen- und mit Engelzungen 
redete, und hätte der Liebe nicht, fo 
wäre ich ein tönendes Erz, oder eine 
klingende Schelle. Und wenn ich weis- 
fagen könnte, und wüpte alle Geheim— 
niffe und alle Erkenntnis, und hätte 
allen Glauben, alſo, daß ich Berge ver— 
jegte, und hätte der Liebe nicht, fo 
wäre ich nichts. Und wenn ich alle 
meine Habe den Armen gäbe, und ließe 
meinen Leib brennen, und hätte der 
Liebe nicht jo wäre es mir nichts nüße. 
1. Cor. 13, 1—3. Gleichviel wie hoch 
fein Belenntnis aud fein mag, fo ift 
do der, deſſen Herz nicht von der 
Liebe zu Gott und feinem Nächten er- 
füllt ift, fein wahrer Jünger Ebrifti. 
Wenn er au großen Glauben hätte, 
ja fogar die Macht Wunder zu wirken, 
fo wäre doch fein Glaube ohne die Liebe 
zur Wahrheit, denn die Wahrheit ift 
Gottes Wort und Gottes Geſetz, wert 
(08, 2. Theil. 2, 
Pfalm 119, 142. 
große Freigiebigfeit an den Tag legen, 
würde er aber aus irgend einem ans 
dern Beweggrund, ald dem der wahren 


Liebe ift er vor Gott nichts. Denn 
tein Menſch kann Gottes Geſetz halten, 
ohne die Liebe, Röm. 13, 10. Wen 
‚der Geift Gottes regiert der wird die 
Merte des Fleifches nicht vollbringen, 
und folglich ift er auch nicht unter dem 
Geſetz, Gal. 5, 18. Wer aber die 











deren Herzen mit Liebe erfüllt find, wür— 
den Leid tragen um den Irrtum und 
der Schwächen anderer millen, wenn 
aber die Wahrheit den Sieg davon 
trägt, und die Wolfe, welche den ſchö— 
nen Ruf eine anderen verduntelt 
hatte, bejeitigt worden iſt, oder die 
Sünden befannt und daß Unrecht wie= 
der gut gemacht worden ift, To freut fie 
fih mit. Sie verträgt alles, fie glaubet 
alles, fie hoffet alles, fie duldet alles. 
Die Liebe beweiſt fih nicht nur ver— 
träglih, den Fehlern anderer gegen 
über, fondern ijt bereit ſich alle andern 
Leiden, oder Unbequemlichkeiten mit 
Freuden zu unterwerfen. Dieſe Liebe 
hört nimmer auf. Sie fann nie ihren 
großen Wert verlieren, ſie iſt eine 
himmlische Eigenihaft. Und wer dieſe 
Liebe als einen köftlihen Schaß beſitzt, 
der wird fie auch durch die Thore der 
Sottesftadt tragen. Die Frucht des 
Geiftes ift Liebe, Freude, Friede. 
Streit und Zwietracht find das Werk 
Satans und die Frucht der Sünde. 
Wenn wir, als ein Volk, uns des Frie— 
dens und der Liebe erfreuen wollen, 
müffen wir unjere Sünde von uns ab— 
thun, und in Mebereinftimmung mit 
Gott fommen, jo werden wir aud in 
Uebereinftimmung mit einander jein. 
Ein jeder frage fich ſelbſt: Beſitze ich die 
Gnade der Liebe? Habe ich gelernt, 
langmütig und auch freundlich zu fein? 
Gaben, Kenntnilfe, und Beredjamteit 
werden ohne diefe himmlische Eigen— 
ſchaft ebenfo finnlos wie das tönende 


10; Joh. 17, 17; Erz oder Die Hingende Schelle. Ad, 
Er könnte wohl wie ſehr wird leider dieſes köſtliche 


Kleinod gering geſchätzt und wie wenig 
wird es gelucht, ſeitens jo Vieler, welche 
doh den Glauben bekennen. Wie 


Liebe, alle feine Güter zur Speifung viele geben fi der Gehäſſigkeit und 
des Armen hergeben, fo könnte er doch der Rachfucht hin und beugen fi dann 
nicht felig werden. Ja, in feinem Eifer dor Gott, und bitten um Bergebung, 
tönnte er fogar den Märtyrertod fter- wie aud) fie vergeben. Im Gebet des 
ben, und doch an Grmangelung der Vater Unfer wird jo gebetet. Sicherlich 
‚können fie feinen richtigen Begriff von 


diefem Gebet haben, fonft würden fie 
nicht wagen, e& über ihre Lippen kom— 
men zu lallen. Wir find von der ver— 
gebungsreichen Barmherzigkeit Gottes 
abhängig von Tag zu Tag und von 
Stunde zu Stunde; wie vermögen wir 


Frucht des Geiftes hat, wider folche ift ‚denn aber Bitterteit und Bosheit unſe— 


auch daß Geſetz nicht, Gal. 5, 
| Der Apoftel fährt dann fort, die 
| Früchte der Liebe aufzuzählen. Die 
Liebe iſt langmütig und freundlich. 
‚ Die Liebe eifert nicht. Die in dem Her: 
zen herrichende göttliche Liebe wurzelt 
den Stolz und die Selbitiuht aus. 
Die Liebe, ja die reinfte Liebe, giebt 
auch die reinfte Freude, und die quillt 
aus der tieflten Demütigung heraus. 
Die ftärtiten und edelften Charaktere 
haben die Geduld und die Liebe zur 
Srundlage, und beobachten eine hinge- 
bende Unterwürfigfeit unter den Wil- 
‚len Gottes. Die Liebe teilt fich nicht 
ungebärdig, fie Juchet nicht das ihre, 
fie läßt ſich nicht erbittern, fie trachtet 
nit nad) Schaden. Das Herz, in wel» 
chem die Liebe herrſcht, wird nicht um 
ter Beleidigungen und Schäden, welche 
der Stolz und die Selbitliebe als un- 
erträglich anfehen würden, von Lei— 
denihaften oder Rache ergriffen fein. 
Die Liebe argmöhnt nicht, die Liebe 
wird tie unnützerweiſe die Fehler an- 
derer blosſtellen. Sie lauſcht auch nicht 
gierig auf die ungünftigen Berichte, 
fondern ſucht vielmehr diefe oder jene 
guten Eigenichaften deß, der beſchul— 
digt wird, hervorzuheben. Die Liebe 
freuet jich nicht der Ungerechtigkeit, ſie 
freuet fich der Wahrheit. Diejenigen 


wu u 











22, 25, ren Mitichuldigen gegenüber im Her— 


zen zu tragen? Wenn die Chriften in 
ihrem ganzen täglihen Leben die 
Grundſätze dieſes Gebetes ausführen 
würden, weld eine jegensreiche Ver— 
Änderung würde dann eintreten in der 
GShriftenheit und in der Welt. Es würde 
dies das allerüberzeugendfte Zeugnis 
fein, welches abgelegt werden tönnte, 
für die Wirklichkeit der Religion der 
Bibel. Diefe Liebe bringt auch Einig— 
feit unter die verichtedenen Glaubens— 
parteien. Gottes Wort lehrt, daß alle 
Gläubigen follen eines Sinnes fein, 
Phil. 2, 2; Gal. 5, 26. Jeſus hat 
fein Wohlgefallen daran, daß fo viel 
verichiedene Glaubensparteien find. 
Jeſus iſt Doch gekommen die Schafe alle 
zufammen zu bringen, daß nur eine 
Herde und ein Hirte fein follte, Joh. 
10, 16. Ich bin ficher wenn alle Kin 
der Gottes als treue Schafe die Stim— 
me des guten Hirten hören und auch 
folgen möchten, weren die Nachfolger 


Dinnerne Hemdknöpfe, 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gueßt bır 
Unterzeichnete und ſendet fie überall por ofre hin zu 
folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dugend) ..$ .36 (ver Poft). 

10 ee 

25 bet Erprei 27 Gents ver Gros 
Nehme jetzt Cangenge Voſtmarten als Zahlung 
Mufter auf Verlangen ſrei. Adreſſe: 

KONELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn., 
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des guten Hirten nicht ſo getrennt, 
durch fo viele menſchliche Meinungen. 
Gottes Wort ift die Richtſchnur, wo fi) 
ein jeder nad zu richten hat. Jeſus 
betet für die Seinen, zu ſeinem Vater, 
daß ſie ſollen alle eins ſein, Joh. 17, 
21. Wir ſollten den Rat des Apoſtels 
annehmen, und uns richten laſſen, 
durch Gottes Wort, auf daß wir alle 
hinankommen zu einerlei Glauben und 


Nun zum Schluß noch einen Gruß 
an alle Freunde, Verwandte und Be— 
fannte, die ſich meiner in Liebe erin— 
nern, Julius Friefen. 


— — * 


Rußland. 


Sagradofka, Tiege, den 9. März 
1896. Da wir wieder die Rundichau 
erhielten, und nichts von unferen Ver— 





Will euh noch ſchließlich berichten, 
daß wir diefen Sommer mit Bauen 
beihäftigt waren, und als fi eines 
Tages gegen Äbend der Himmel mit 
düftern Wolken bezog, hin und wieder 
ein Bligftrahl zu jehen war, legten wir 
uns etwas fpät zur Ruhe, ließen aber, 
als wir uns dem lieben Gott anempfoh- 
len hatten, die Lampe niedrig brennen. 
Dann mit einmal um Mitternacht, als 





Ertenntnis des Sohnes Gottes, Eph. wandten darin fanden, fo will ih fie | wir erwachten, ſahen wir in unſerer 
4, 12. 13. Alle menſchliche Satzungen alle durch die werte Rundſchau anipor- | Stube zum größten Schrecken nur Feuer 


fahren laſſen und nur auf die Bibel 
bauen, auf Jeſum Chriſtum; von de— 


* S ; T Bislım © . . I n aY Art J ef 
nen wird es heißen: Selig ſind die Görzen geſtorben iſt, haben wir durch Kinderchen drin ſchliefen. 


Gottes Gebote halten, auf daß ſie 
Macht haben an dem Holz des Lebens, 
und zu den Thoren eingehen in die 
Stadt. Dieſes wünſche ich allen unſe— 
ren Freunden hüben und drüben, ja 
allen Menſchen. Möge Gott es geben 
aus Gnaden, iſt mein Wunſch. Ich 
möchte gerne von Sagradofka hören 
von meinen lieben Freunden und Be— 
kannten auch von der Molotſchna. Mit 
herzlichem Gruß an alle meine lieben 
Freunde und Rundſchauleſer 

9. 3. Dirtjen. 





— — —— 


A Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, den 7. April, 1896. 
Werthe Rundſchau! Der Herr redet zu 
Jung und Alt auch hier. Unſer Nach— 
bar war ſehr krank, aber wie ich ge— 
hört, dann beſſert er ſchon. Er litt an 
die Blatter Roſe im Geſicht. Der Herr 
wolle ihm aus Gnaden und Barmher— 
zigkeit die Geſundheit ſchenken. 

Wir hatten eine zeitlang ſehr ſchönes 
Wetter; mit einem mal ging der Wind 
Nord und wurde gleich kalt; hat auch 
gleich geſchneit und mit dem Schnee 
getobt; das hielt an von 4 Uhr Abends 
bis 6 Uhr Morgens. Es war auch ein 
ftarter Wind, war auch bis 21 Grad 
Reaumur kalt; jeßt iſt e$ wieder ziem- 
lich ſchön. 

Der Geſundheitszuſtand iſt hier be— 
friedigend, außer unſer kleiner Sohn 
Bernhard iſt nicht ſehr, er leidet an die 
Zähnchen. 

Ich möchte gerne die Adreſſe des Jo— 
hann Andres wiſſen Junior und Se— 
nior. Sie ſind vor 4 Jahren zurück 
von Roſenort, Rußland, nach Amerika, 
nach Kanſas, gezogen. Wir möchten 
gerne mal etwas brieflich von ihnen 
hören. 

Zum Schluß noch einen Gruß an alle 
die ſich unſerer in Liebe erinnern, ver— 
bleibe euer Mitpilger 

Becnhard B. Frieſen. 

Roſthern, den 1896. 
Werte Rundſchau! 
wieder ſo eine geraume Zeit iſt, ſeit ich 
das letztemal die Erkundigung für die 
Rundſchau einſandte und noch keine 
Nachricht erhalten habe, To bitte ich die 
lieben Freunde, Verwandten und Be— 
kannten, durch die Nundichau dem lie: 
ben Ontel Julius Wiens folches willen 
zu laſſen, denn ich kann feinen Brief an 
ihn ſchreiben, wenn ich nicht feine Ad— 
reife befomme. Es iſt vielleicht auch 
noch nicht die Nachricht dort bei ihm. 
Das Wetter ift bier dieſen Winter ganz 


7. April, 
Dieweil e3 Schon 


nen, ein Lebenszeichen von ſich Hören 
Izu laſſen. Daß üunfer Ontel Peter 
die Nundfchau erfahren. ch Tage dir 
| innig Dant, I. Vetter Abraham Görzen, 
daß du uns das berichtet Hafl, berichte 
uns auch nocd mehr von euch und allen 
andern Gefchwiltern, brieflich oder durch 
die Rundſchau. Wir möchten gerne 
von euch allen etwas hören. Vergange- 
nen Herbſt haben wir unſere Geſchwi— 
fter an der Molotſchna befudt. Wir 
fuhren den 20. September hier ab, und 
famen den 22. in Michailorwfa an. Da 
nahmen wir uns eine Fuhre an bis 
Prifehip, und weil dort gerade Marft 
war, fuhren wir gelegentlich mit bis 
Fiſchau zu Jakob Boſchmans. Bei 
demſelben trafen wir alles geſund an, 
außer Sarah, welche allein in einer 
ganz finſteren Kammer, Tag und Nacht 
ganz nadend ſitzt. Sie behält feine 
Kleider am Leibe, fondern reißt diejel- 
ben alle entzwei. Jakob ift ein geſun— 
der Junge. Er hut lefen gelernt in der 
Taubftummen=Anftalt zu Ziege. 

Weil wir per Eijenbahn gefahren 
waren, jo fuhr uns immer ein Ontel 
zum andern. Den 24. fuhr uns Onfel 
Boihman nah Schönau zu Harms, 
von da fuhren wir nah Schönſee zu 
Jakob Beders und Johann Gooßens; 
von da fuhren wir nach Alexanderwohl 
zu der Tante Kornelius Klaßen und 
David Klaßen; dann fuhren wir nad 
Fürſtenau zu Jakob Klaßens; in Für: 
ftenau habe ich mich noch erinnert, in 
welcher Wirtſchaft ihr mal gewohnt 
habt. Bon Fürfterau fuhren wir wieder 
nach Aleranderwohl, von da fuhren 
wir nad) Margenau zu Kasdorfs und 
zurück wieder nad Alexanderwohl. 
Sonntag fuhr Schwager Peter Lam— 
mert uns nah Nüdenau zu Heinrich 
Martens, wo wir dann in die Ver: 
fammlung gingen. Tante Martens 
it jet im Januarmonat geſtorben. 
Montag fuhr Peter Hildebrand uns 
wieder nah Fiſchau. Bon Filhau 
fuhren wir noch nad Blumftein, mo 
wir auf mehreren Stellen waren. 
Es find jegt 8 Jahre gewefen, al3 wir 
von Blumijtein wegzogen; es hat fo 
manches fich geändert im diejer Zeit, 


und Rauch, das brannte ſtark und dicht 
Ineben dem Bettftell, wo unfere zwei 
Erſchreckt 
ſprang ich auf und zu den Kindern hin, 
denn ich dachte, ſie brannten ſchon; 
brannten aber, Gott ſei Dank, noch 
nicht, welches aber in fünf Minuten 
hätte geſchehen können; ſie wälzten ſich 
in ihrem Bette herum, als ich hin kam, 
konnten aber kein Wort hervorbringen, 
denn ſie waren ganz betäubt und kraft— 
los von dem Rauch. Wir trugen ſie 
gleich in die freie Luft, wo ſie ſich dann 
wieder erholten. 

Es iſt uns wichtig, daß wir in der 
letzten Minute noch durften erwachen 
und unſere Kinder und uns ſelbſt retten 
von dem Feuer oder von dem Tode. 
Da wir in die innern Thüren des Hau— 
ſes noch nicht alle Fenſtern hatten ein— 
geſtellt, ſo hatte ſich eine Katze herein 
geſchlichen und hatte die ſtehende Lampe 
umgeworfen, und gerade auf unſere 
Kleider die wir auf einem Stuhle neben 
dem Fenſter liegen hatten, welche ſomit 
alle verbrannten, und noch mehreres 
dazu. Wir denken mehr über das 
Glück, als über das Unglück, das wir 
in jener Nacht hatten. 

Seid zum Schluß alle Herzlich gegrüßt 
bon 

Johann und Fatharina 
Görzen. 


Rojenhoff, den 18. März 1896. 
Werte Rundſchau! Da ich neulich einen 
Brief aus Ganada erhielt von einem 
Heinrich Penner, welcher von hier dort 
hin gezogen, aber jetzt wahrjcheinlich 
eine andere Adreſſe hat (ſonſt müßten 
ja jene Briefe vom Herbſt hingefommen 
fein), und in diefem Brief feine Adreſſe 
war, fo bitte doch den Lieben Pen 
ner, mir erſt die Poſtſtation mitzutei= 
len, wenn er auf einen Brief von mir 
wartet. Seine Mutter ift nad) ihrer 
Art gefund, auch fein Vater, welcher 
gegenwärtig auf Schröders Land bei 
Memrit als Wärter fi) aufhält; hof: 
fentlich hat der ſchon von dort feinen 
Brief beantwortet. 

Da wir jest in die ftille Woche einge: 
treten, jo wollen wir noch einmal die 
ganze Leidensgeichichte unferes lieben 





einer ift reich geworden, der andere hat 
das Wenige noch verloren was er hatte; | 
mieder ift einer geitorben, ein anderer | 
ift geboren; wieder einer rühmt die 
Gnade des Herrn, hat das ewige Leben | 
gefunden, ein anderer Hat es 
verloren und hat fich fo dem Kinerlei 
hingegeben; und fo ijt manches vor: 
gelommen in dieſer Zeit. 

Bon Blumftein fuhren wir wieder | 
nah Filhau, wo uns dann der Onkel 
zur Bahnitatton Fedorowka fuhr, don 
wo aus wir dann den dritten Tag, | 











gut. Der Winter nimmt nocd fein) nad) vierzehntägigem Aufenthalte glück— 
Ende: Es fihneit heute wieder, jo als|lih und wohlerhalten zu Hauſe ans 
es fat nicht mitten im Winter bat. | Fame 

Schnee haben wir dieſen Winter viel.| Lieber Vetter, berichte uns doch, wie | 
Auf Saatzeit durfen wir noch nicht | es euch geht, und von Jatob Peters! 
warten in dazu it es noch zu und ihren Kindern, ob ihr alle euer 
ſehr. Weil jetzt ſo viel Schnee iſt fo lee | gutes Fortkommen habt, und ob ihr 
ben die Leute bei Roſthern, Zusfatche: Falle in einer Gemeinde ſeid und im 
wan im großer Hoffnung auf ein ge was für einer? Wie id aus den | 


| 
fegnetes Jahr und wir hoffen, der Herr | 
wird es uns ſchenken. Muß mod be | 
rihten, dab der Zug, welder 
Strede von Negina nah Prince Alberı 
fährt, vier Pferde überfahren hat auf 
den Wege von Prince Albert nach Re— 


auf der| 


gina, ungefähr 5 Meilen nördlich don 
Dud Yale. Wie die Yeute Jagen ſollen 
es Herrn Mitichels Pferde fein. Als 
der Zug anfamı waren feine Pferde auf 
dem Bahngeleije, aber ehe der Zug 
bis dort gefommen wollten fie nod) 
überlaufen und jo hat es vier Stüd 
getroffen, auch gleich die Schienen auf: 
geriljen und jo ijt aud) die Lokomotive 
ein wenig zerbrochen. Dann mußten 
fie glei für eine andere Lokomotive 
telegraphieren und fo haben fie ſich auf 
einige Stunden verjpätet. Der Ge- 
fundheitszuftand iſt hier bei Roſthern 
nicht ſehr gut; es erkranken Hin und 
wieder die Yeute aber von Sterbe— 
fällen fann ich nicht berichten. Will 
noch berichten, daß dieſes Jahr wohl 
mehr junge Yeute werden zum Jugend— 
unterricht gehen als im vorigen Jahr. 
Im vorigen Jahr waren 13. 





wohl viele Gemeinden, 


mal tönnte auf ein Jahr nad Ames 
rita 
beſuchen. 
hat den 21. März zu 
nach Amerika beſtimmt, will noch vor 
ſeiner Abreiſe 
dofta kommen. 


berichten. 
Froſt; der 
hatten den 
es giebt dies Jahr eine ſpäte Saatzeit, 
welche bis Oftern nicht wird beendigt 
werden. 
einzufäen. 
wieder eine Anfiedlung geben. 
werden alle Yandlofen aufgefordert in 
den Dörfern. 
geben zu befiedeln, 
rien 
Werft ab von hier; wie man hört, ha— 
ben ſich wohl alle Landloſen gemeldet, 
aus) wohl noch Bauern; dort fol viel 
Land offen fein. 


Blättern verftebe, giebt es in Amerifa | Gottes Gefege überſehen werden; wir !zufammen durch die Wälder und über 


wie in 


wenn ic) | 


mehr 
Rußland. Oft denle ich, 
tommen, wm euch dort alle zu 
David Dörkſen, Margenau, 
ſeiner Abreiſe 
hierher nah Sagra— 
Will noch etwas von der Witterung 
Heute iſt wieder ziemlich 
Schnee iſt alle fort; wir 
Winter über Schlittenbahn; 


Ich denke auch ein wenig 
Wie man hört, kann es 
Es 


Der Kaiſer will Land 
es ſoll an Sibi— 


angrenzend ſein, vier Tauſend 





ſchon 19 Jahre früher. 


auf Roſenhoff. 


rika aufgehalten hat und ſich hier ver— 


gelegen und ſchon früher ſtarb. 
Herr führt wunderbare Wege, aber doch 
herrlich hinaus, 


nau, 
Freunde dort im 
Adreſſen, denn fie find ihm abhanden ge= 
fommen; früher Briefe von dort erhal- 
ten, jetzt ſchon lange feine Nadhricht. 
Er möchte recht gerne wieder ſchreiben, 
da die Witterung anfängt wärmer zu 


Heilandes lefen, und laßt uns ftille ſte— 
hen, da wo der liebe Heiland jagt zu 
feinen Jüngern, einer unter euch wird 
mich verraten, da erfchrafen fie, und 
welche dachten nur an id). 

Alſo wollen auch wir, liebe Rund- 
ſchauleſer; ein jeder denfe an fih, und 
wir werden vor manchem bewahrt blei— 
ben in unferem Alltagsleben, und jo 
ein gutes Beifpiel unferen Nebenmen- 
ichen werden. Es läßt fih im Stillen 


auch mehr für den Herrn thun, in ſeiner 


Familie, in ſeiner Umgebung, als mit 
hohen und vielen Worten; darum wie— 
derhole ich durch gute Beiſpiele 
Gottes Ehre zu verherrlichen, denn es 
iſt eines jeden Menſchen Aufgabe, für 
da3 Wohl feiner Mitmenſchen zu arbei« | 


ten, auch das; die Gefege zum Wohle | 


es, 


der Menſchen in einem Lande viel bei— 


tragen, iſt zu deutlich, um darüber zu | 
fireiten. Wie bedauerlich ift es, wenn | 


so 
| 


5 > | 
auch wenn wir auf dem | 


ſollen felbige, 
rechten Wege find, uns einichärfen. | 
Wir leben und find, Gott Yob und| 
Danf, gefund. Hier ftarb Auquft Am— 
ling, 82 Jahre alt. Seine Frau ſtarb 
Drei Kinder 
ind noch am Leben und wohnen hier 
Der Verftorbene war 
jeinen Bapieren nad), Bürger aus Ma— 
rienburg. Gelegentlich höre ich, daß 
dem Peter Jakob Thieſſen, welcher jei- 
ner Zeit fih auch zwei Jahre in Ame— 


heiratete, feine Frau gejtorben ift. Sie 
hatten ein Kind, welches traurig frant 
Der 


Jakob Bold, ftammend von Yichte- 
nun bier wohnhaft, bittet jeine 
Amerifa um ihre 











werden. Jetzt die Hände aus der Ta- 
che und einen langen Brief an Freund 
Jakob Bold, Rojenhoff, 2. ©. ©. D., 
Station Sofiewke, geichrieben. Sie 
feldft find gefund mit ihren Kindern, 
und beforgen die Kirche auf Roſenhoff. 
Sie grüßen hiermit ihre Freunde und 
wünfchen das befte Wohlergehen an 
Yeib und Seele. 
Nun Schließlich feien alle Rundſchau— 
leſer gegrüßt von 
Iſaac Thiefien, 
.L. S. ©. D. Station Sofiewke. 


— — — 


Gottes Schlüſſel. 
Zu jedem Herzen findet 

Der Herr ein Schlüſſelein, 
Mit dem er eilig öffnet, 

Wenn er will kehren ein 


Oft iſt's ein Wort, ein ernſtes, 
Daß teurer Mund dir ſpricht — 
Du hörteſt es ſchon früher, 
Doch ſo wie diesmal nicht. 


* 


Dft ift es eine Freude, 
Die dir am Wege iprießt, 
Und oft ein banges Leiden, 
Das dir das Herz erichlieft. 
Er fennt die bejte Weiſe, 
Und fieht, was Jedem frommt; 
Drum, Menichenherz, froblode, 
Wenn er zu öffnen fommt. 


Und frag’ nicht, ob's im Leiden, 
Ob dir’3 in Freud’ gefchah, 

Du weißt ja doch das Eine: 
Dir fam dein Heiland nah. 


Mt. Lake, Minn. Kohn J. Wiens. 


— — — 


„Er ſoll die Starken zum 
Raube haben.“ 


(Jeſ. 53, 12.) 








Auf der weſtindiſchen Inſel Jamaika 
ift die Meiffionsftation der Brüderge- 
meinde Fairfield mit ihrem Sirchlein 
in einem lieblichen Thale, von waldi- 
gen Bergen umgeben, ein Segen für 
die ganze Umgegend, zu der natürlich 
auch die Sklaven aus den benachbarten 
Plantagen herbeiftrömen. In der Nähe 
war auch die Plantage eines der reich: 
ten Pflanzer der Inſel, eines Herrn 
Tomlins, der, obwohl noch ein junger 
Mann, doch einer der ärgſten Feinde 
Chriſti, ein Schreden feiner Leute und 
ein Tyrann feiner zahlreichen Sklaven 
war. Wie man nur lieft die Gefchichten 
von der graufamften Behandlung der 
Sklaven aus alter Zeit, jo geichahen 
fie täglich bei ihm und von ihm. Ihm 
gleich, wo nicht noch ärger an Gejin- 
nung und Bosheit, war feine Gemah- 
lin, eine ftolze, widerwärtige Frau. 
Ihre Luit war es, ihre Sklaven zu 
quälen, und mit eigener Hand züchtigte 
lie diefelben oft, bis ihr Arm müde 
ward. Furcht und Schreden regierten 
auf jener Beligung, und die Sklaven 
ſahen in ihren Herren nur ihre Henter 
und Reiniger; mit Zittern und Zagen 
betraten ſie jedesmal die Halle des 
Hauſes, jo oft fie darin gerufen wur— 
den. 

Da geihah es, dal mehrere Stla- 
ben, die des Sonntags die Kirche in 
Fairfield befuchten, gläubig wurden, 
und bald find ſämtliche Stlaven vom 
Evangelium erfaßt und werden frei in 


der und Berge hinüber, und find doc 
des Sonntags wieder in der Kirche. 
Herr Tomlin3 und feine Gemahlin 
find außer fih vor Wut. Sie felbit 
fangen die zurüdtehrenden Sklaven 
auf, lafjen fie mit Händen und Füßen 
zwijchen vier Bäumen anbinden und 
geißeln fie mit eigener Hand jolange, 
bis fie den Arm nicht mehr rühren 
tönnen. Aber auch mit zerfleiichtem 
Rüden und mwunden Gliedern fommen 
jene doc wieder zur Kirche. Vergebens 
befhmwören die Miffionäre felbjt die 
treuen DER: nicht wieder zu fommen, 


Sonntage zum anderen nod) nicht ge= 
heilt. Herr Tomlins ſchwört, jeden 
umzubringen, der wieder zur Kirche ge— 
ben werde; und als er am Sonntage 
die Hütten der Neger ſelbſt unterfucht, 
find fie doch wieder fort zur Kirche. Da 
jeßt er ſich in höchſter Wut mit feiner 
Gemahlin auf Maultiere, nimmt alle 
feine Leute mit, mit Striden und Ket— 
ten, und reitet nach) Fairfield, um felbft 
nachzufehen, ob feine Sklaven in der 
Kirche jeien, und fie in Ketten und 
Banden nah Haufe zu holen. Gr 
tritt herein mit feiner Gemahlin, allen, 
die drin find, ein Gegenstand des Ent: 
ſetzens. Da liegen feine Sklaven auf 


por für ſich und ihn, ein herzdurchdrin— 
gender Anblick! Er zwingt fich, die 
Predigt abzumarten, um doc einmal 
zu hören, was denn eine folche über- 
menſchliche Kraft auf feine Sklaven 
ausübe; und gerade predigt der Mij- 
fionar recht dringend von der alles 
überwindenden Liebe des Heilandes; 
die und ftarf made, um Seinetmwillen 
alles zu ertragen. 


Die Predigt trifft ihn gewaltig. Der 
Anblid jeiner Sklaven, die Erinnerung 
an das Vorgefallene, die ftille Heilig- 
feit des Ortes, die Begeifterung des 
Miſſionars, kurz, alles macht einen tie- 
fen Eindrud auf ihn wie auf feine Ge— 
mahlin. Aber er will es ſich nicht geſte— 
hen, und jucht durch erneuerte Wut 
diejen Eindrud zu verwifchen. Er ver: 
(äßt die Kirche. Die heraustretenden 
Stlaven werden in Empfang genom— 
men, gebunden und nad Haufe ge= 
ſchleppt. Unterwegs reitet er mit fei- 
ner Gemahlin hinter ihnen her; neben 
ihnen eine alte befehrte Negerin, die 
frühere Amme der rau, die deshalb als 
alte Dienerin ein etwas erträglicheres 
Los und eine größere Freiheit hatte. 
Mit Läfterworten, Flüchen und Hohn- 
gelächter äußert ſich daS Paar über die 
gehörte Predigt. Da kann es die alte 
Negerin nicht mehr ertragen. Sie rei: 
tet vor und jagt: „Mafja, Gott nicht 
läftern! Nicht Unfinn ift, was Maſſa 
gehört Haben, jondern lebendiges Wort 
Gottes. Wir das an uns erfahren ha— 
ben. Wenn Maſſa es erlaubt, ich es 
ihm ſchon noch einmal Tagen wollte.” 
Mit Hohngelächter erlaubt es Herr 
Tomlins, und jiehe, der alten Negerin 
wird es gegeben, dem graufamen Wü— 
terich Jo einfach und ſchmucklos, wie fie 
es fann, aber getragen von einer glü- 


zen Ratſchluß Gottes zu unferer Selig- 
feit vorzulegen, daß ſelbſt dieſe falten, 
feindjeligen Herzen bewegt und gerührt 





dem, der allein den Seelen rechte Frei- 
heit bringt. Unausſprechlich groß iſt 
die Liebe dieſer Leute zu ihrem Heiz | 








lande und Seinem teuren Wort, das | 
fie auch daheim, nachdem sie leſen ie | 
lernt, fleißig lefen, je mehr fie des Tas | 
ges Yajt und Hitze tragen und die | 
Sraufamteiten ihres Herrn erdufden | 
müſſen. Allſonntäglich famen fie nun 


die Berge zur Kirche von Fairfield ge— 
zogen; anfangs ohne Wiſſen des Herrn 
Tomlins. Bald aber erfährt er die 
ſonntäglichen Züge nah Fairfield. | 
Sofort verbietet ex jeinen Sklaven je- 
den Beluch bei den Miſſionaren, und 
aufs höchſte aufgebracht, daß fie den 
ihn bis in die Seele verhaßten Slau- 
ben fennen gelernt, bietet er alles auf, 
um ihnen denjelben wieder zu entrei= 
Ben. Anfangs verfucht er es mit Lill; 
er jucht fie durch Luftbarkeiten und 
Branntwein zur Sünde zu reizen und 
jo wieder zum Rüdfall zu verführen. 
Vergebens! Die Sklaven bleiben treu 
und laſſen ich auch vom Befuch der Kir— 
he nicht abhalten. Da fie es bei Tage 
aus Furcht vor ihrem Herrn nicht wa— 
gen dürfen, gehen fie in der Nacht. 
Herr Tomlins erfährt es. Die härte- 
ften Strafen, die graufamften Züchti— 
gungen werden angewendet, überall 
Späher aufgeftellt, um jeden, der hin- 
gehen würde, jofort einzufangen. 

Auch das hilft nichts. Auf Händen 
und Füßen friechen fie durch die Wäl- 





werden. Beide reiten von da ftill weis 
ter. Bei der Nachbaufefunft erwartet 
nun alles entjegliche Augenblide. Aber 
liebe! Herr Tomlins giebt Befehl, die 


Haven loszubinden, und fagt nichts. | 


Doc fordert er von einem der Sklaven 
ein neues Teſtament. — 


Die Woche vergeht. Herr und Frau 


| Tomlins find ftill und in ſich gefehrt 


und kämpfen augenicheintih in ihrem 
Herzen mit Gindrüden, Die fie verge— 
bens bei Sich zu verwiſchen ſuchen. 


Mehrmals des Tages Ichließen fie ſich 


in ihren Zimmern ein und leien, wie 
die Stlaven erfahren, die Bibel. 
Sklaven beten inbrünftig für fie in der 
Stille. Der Sonntag kommt. In der 


Di — 


\ 


Nebergangszeit | 


vom Winter zum 


Frühjahre bringt vieler- 


fei Seiden, aber 
ebenfo fidher bringt 
das altbewährte 
Heilmittel 


denn ihre Wunden waren bon einem 


ihren Knien und heben die Hände em: | 


benden Liebe zum Heiland, den ganz! 


Alle 





2 
m. 
Wechſel⸗Jahre. 
Es giebt im Leben der Frauen ein 
Periode zwiichen dem 30. und 55. Jahre, 
welche ein bedeutendes Ereigniß in berem 
Eriftenz bildet und einen großen Einfluß 
auf deren Glück und Gefundheit ausüßt, 
Dieſer Zuftand greift in einer ganz beſon⸗ 
ber3 niederjchlagenden Weiſe das gange 
Nerveniyiten an und da die Funktion bes 
Magens, der Leber, Nieren und des Her 
zens ausichließlich durch das fympathes 
tische Nervenſyſtem kontrolirt wird, fo if 
es leicht erffärlich, weshalb Frauen wäh⸗ 
renddiejer Periode foviel durch die Trank 
heiten dieſer Organe zu leiden haben, 
Dr. Shoop fand, daf Leben und Kraft 
‚auf Nervenitärte beruhen und feine Arznel 
|„Wiederherfteller* ift eine neu ent 
deckte Medizin, welche dieſe Leiden heilt 
| durch die Ginwirkung auf die Nerven, welche 
diefe Organe fontroliren und two die Urja 
u Leiden zu fuchen ift. 
| Diefe Arznei iſt eine anerkannte —— — 
ür leidende Frauen und ein Verſuch wird 
olches beweiſen. Dr. Schoo p's „Wieden 
herſteller“ ift fein „Nervine“ mit weh 
dem Namen giftige Nervenreizmittel bezeidh 
net werden und welche gewöhnlich da3 Leiden 
nur verftärken, ſondern es ift eine Medizin die 
zur räftigung und Ernährung des geſchw 
* Nervenſyſtems beiträgt und dadurd 
eigentlichen Urjachen des Leidens entfernt 
In Apotheken oder franco per Expreß für $1.0M 
Dr. Schoo p's „Weg 
weijer zur en 
ein Buch, welches Mit: 
über bu 





Wechjel- Jahre enthält 
nebjt ‘Proben, werden au 
jede leidende Fr frei 
derfandt. Dan jchreibe as 


Fr. Sıhoop, Bor 9, Racine, Wi, 


26’95—25’%6 


Naht vorher hatten fich die Sklaven 
wieder auf den Weg gemadt. Ale fie 
in die Kirche treten, wen jehen ihre Aus 
gen in der Ede der Kirche? Herrn Tom— 
ling und feine Gemahlin! Es hatte fie 
mit Allgewalt zur Hirche gezogen. Und 
fiehe, daS böſe, fteinerne Herz bricht 
und mit dem feinen das feiner Gemah— 
lin. Beide verlafjen weinend die Kirche. 
Zu Haufe angelangt, lafien fie die alte 
Negerin holen. Die muß mit ihnen re= 
den, mit ihnen beten; und nad gewal— 
tigen Bußkämpfen dringt der Strahl 
der göttlichen Gnade dur, und Herr 
Tomlins, der entjegliche Feind Chrifti, 
der furchtbare, grauſame Wüterich famt 
jeiner Gemahlin befehrt ſich aufrichtig 
und gründlich zum Heiland der Sün— 
der, und beide find fortan neue Men— 
Ihen. Nun find fie die erften, die mit 
ihren Sklaven zufammen in langem 
Zuge des Sonntags über die Berge 
hinüberreiten nad) YFairfield, und unter 
den Andächtigen find fie die Andächtig- 
ten. Nie, ſagte der Miffionar, werde 
ic den Anblic vergefjen, und noch auf 
meinem Sterbebette wird's mic) erqui— 
den, wenn ich im Geifte den teuren 
Herrn Tomlins und feine liebliche 
Frau Gemahlin an der Spike ihrer 
‚Sklaven zu uns zur Kirde fommen 
ſehe. Alles, was in ihren Kräften 
ſtand, thun fie jet, um ihren Stiaven 
das begangene Unrecht wieder zu ver— 
güten. Alle Liebe, die fie können, er— 
weiſen fie ihnen. Sie pflegen die Kran- 
fen, fie lefen mit ihnen das Wort Got— 
‚tes, fie beten mit ihnen, und alle Mor— 
‚gen und Abende verfanmeln jich jeßt 
alle zu gemeinfamem Gebet in der ges 
fürchteten Halle, die fonit von den 
Seufzern und dem Geheul der Gemar= 
Eie waren Engel 
ſchloß 














terten widerhallte. 
in Menſchengeſtalt geworden, 
der Miſſionar ſeine Erzählung. 


— — “ 


— Der Weiſe kann ſogar von dem 
Fehler eines Thoren etwas lernen. 


An nichts kann man den Empor: 
fömmling mehr erfennen, als daran, 
wie er Befehle giebt. 
| — Mit den abgelegten Gedanten ei: 
nes Genies hat ſich manches Talent 
noch lange recht anftändig gekleidet. 


| — Die Dankbarkeit iſt eine fo ſchwere 
Bürde, das nur tüchtige Charaktere ſie 
zu tragen vermögen. s 

— Mancher geht immer leer aus, 
weil erbittet, wo er fordern, und for— 
dert, wo er bitten jollte. 


St. Jakobs Oel 


fichere und ſchnelle . . . 
Heilung für. 2 2.0... 


Rheumatismus, 
Neuralgie, Rücken-, u. 
Hüftenſchmerzen, 
Verrenkungen und 
Quetſchungen, 

Brand: und 
Brühwunden. 
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In der Schönen Frühlingszeit, 
wenn fich die Natur in ihrem ſchönſten 
Schmude zeigt und alles nur auf Freude 
deutet, jollten wir die beſonders leicht 
gebotene Gelegenheit ausnügen und die 
vielen Herzen, die fich nicht völlig freu— 
en können, weil fie fich vielleicht im Ar— 
mut oder in Verfolgung. in Verleum— 
dung oder in Berlafjenheit befinden, 
tröften und zur fröhlichen Stimmung 
verhelfen. Wenn uns der liebe Gott 
fo viele Freuden und Segnungen zu— 
fommen läßt, follten wir auch unſeren 
Nächten behilflich fein und damit uns 
fere Dankbarkeit bezeigen, unfere Selbſt— 
füchtigfeit unterdrüden und unjere ei- 
gene Freude vermehren. Dabei jollten 
wir nicht denfen, daß wir tief in die 
Taſche greifen müfjen um folches thun 
zu können; fondern ein freundlicher 
Blid, ein freundliches Wort, ein war: 
mer Händedrud, eine kleine Liebesbe— 
weifung würde jegt die Herzen zum 
neuen Leben erweden und vielleicht 
Glück und Segen bringen. Während 
im andern Falle wir jolche Herzen mit 
finfteren Bliden und unfreundlichen 
Worten nur in größeres Elend treiben 
und vielleicht fchuldig werden an ihren 
Trübfalen und ſchließlich an ihrer völ— 
ligen Verzagtheit, welche oftmals in 
Selbjtmord endet. Faſt in jeder täg— 
lihen, wie auch wöchentlichen Zeitung 
leſen wir von Gelbjtmord, nur weil 
ſolche Perſonen freundlos und in Ar— 
mut waren. Wo fich uns die Gelegen- 
heit bietet mit ſolcher Leichtigkeit wohl— 
zuthun, follten wir wahrlich den beiten 
Gebrauch davon machen. Ueberhaupt 
bei all unjerer Arbeit durchs ganze Le— 
ben Freundlichkeit erweilen, und uns 
wiſſend werden wir manches Geficht er= 
heitern, manches Herz erfreuen, und 
der Herr wird es und vergelten in 
Ewigkeit. 








Wir haben jetzt eine beſſere Auswahl von 
Sonntagichulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets binzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Bader zur Probe nur 
15 Gents. 


Bibliſche Naturgeihichte von Ad. Kinz: 
ler. Meunte verbefferıe Auflage, mir 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta- 
feln und 61 Holzichnitten. Euthaltend eine 
Beichreibung der Ziermwelt, des Bilanzen: 
reichs und des Mineralreichs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Aborud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents, 


Mein Bilderbuch. Ein ſehr ichönes Büch— 
lein für die Kınder. 64 Abbildungen 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents 


Die Bi gerbäter oder Geſchichte der chrift: 
lichen Auntedler von Maſſachuſetts, Con: 
nectieat und Ryode Island. Sehr interei 
jant tür ſolche, die die Geſchichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
ariindlih tennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb Die Vä 


——— bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preiſe anzuſchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau beſchreiben, 
ſo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 


Mit jeder Beſtellung iſt der Baar— 
preis einzuſenden. Sollte das Buch 
nicht ſo ſein, wie es angezeigt war, fo 
ſind wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Mirfen des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
> Gents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
YAufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Bie riftlihe Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottlofen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage don der 
großen Seligfeit.“ Heb, 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. 2c. 2c. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gent3, wir 
enden ein Eremplar portofrei für 25 
Gent3, oder fünf Eremplare für $1.1L0. 
Das Buch jollte weite Verbreitung fine 
den. 

Bücher-Verzeichniffe werden frei zu= 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Menn Yhr das gewünjchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 


MENnNnoNITE PUBLISHING Co., 
ELKHART. INDIANA. 





Erkundigung. — Auskunft. 





Br Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Frkundigung abgedrudt war. 


18 Am Intereſſe der rageiteller bitten 
wir die Lejer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Srkundigungen nach ihnen befanıten Per: 
onen finden, diefelben Darauf aufmerfjam zu 
nacen. 





(?) Abraham Reimer, Sagradoffa, Tiege, 
möchte durch die Rundichau erfahren, wo 
fich feine Vettern in Amerifa aufhalten, und 
wie eö ihnen gebt. Selbiger Reimer hatte 
das Unglüd, daß ihm beide Hände verfro: 
ren, welche ihm dann der Doftor beide ab 
fügte. Iſaak Reimer, fein Bruder, wohnt 
nod) in Lichtenau. 


? Lebt mein Bruder Johann Nempel 
noch, und wie ift jeine richtige Adreſſe? 
Er zog vor etwa drei Jahren von Nebrasfa 
nad Colorado. Möchten gerne erfahren 
two er ſich aufhält. 
Jakob und Eliſabeth Friejen. 
Morris. O., Manitoba. 
(?) Vielleicht kann mir Jemand durch 
die Nundichau Die Adreife des Jakob Som 
merfeld angeben. Er 305 von Alerander: 
wohl nach Memrid, von dort Sol er nach 
Orenburg gezogen fein. Bielleicht liest er 
nicht die Rundſchau, ſo ift ein anderer q 
beten in feiner Nähe, ihn darauf aufmerf: 


ſam zu machen und zu ſagen, ev möge ein 





ter ihre Hermat verließen um bierber zu 
fommen; bei Hreibt den Fortichrin der An- 
ſiedlung und Die Frei wert, welche ihnen hier 







zu teil wurde. St * ı tr Leinwand pe 

den, P9 Serten. Preis 25 Gens 
Geſchihte Der Erzuäter im deutſcher oder 

engliſcher Sprache Eine wertvolle Hilfe 


im Studium der altteſtamentlichen Ch araf: | 
tere. Sehr intereffant. In Yeinwand:&inz | 
band, 383 Seiten. Breis 60 Genis. | 
| 

Das Leben des Richard Barter a. Des Juh | 
Bunyan. Das Leben Dieier beiden treuen 
Männer giebt viel Naum zum Nachdenken | 
und ipornt den Leſer an ein höheres chriit = | 
liches Leben zu erreichen. In Yeimwand | 
ſchön gebunden, 70 Seiten. Breis 20 Eis. | 


Gerade zur Hand-Stalker's „„Das Leben | 
Jeſn.“ Dieies ausgezeichnere Wertchen 
bat im Engliiben grogen Abſatz gefunden, 
und jeit es in die Deutiche Sprache überießt 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer geleien werden. Es iſt eö wert. 
Bibelroricher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü: 
hen, diewerl es eine umfangreiche Geſchichte 
der Gebart, Vorbereitung und Miſſion 
Chriſti giebt. Dieies Buch jollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz baben. 
Preis, in ihönem Ledereinband, 45 Cents. 


— — + 


gillige — 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden fönnen, und doc zum Xeien 


nod) eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 


Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 





Lebenszeichen von fi hören laflen. Ferner 
find auch Seine Schweſtern He und 
Aganetha Sommerfeld darum geheten. 
Selbige wehnhaft in Amerika, Kanias. | 
Aganetha Soll ſich in Amerita verheiratet 
haben, to wie wir gebort haben. 
Uniere AÄdreſſe iſt: 
Jehunn Görzen, 

Souvernement Cherſon, 

Voſtfſtati n Beresnegowathe, 


mal Nachricht von unſern O 


ſchau. 
ters 
thal? 
Wir wohnen jetzt in Oklahoma, die anderen 
Geſchwiſter wohnen in Kanſas. 
nic) verbeirate' 
Wiens, 
ichwifter find auch alle verheiratet. 
dann noch Onfel Abrabam Wiens, Wohl: 
demfürft, Kuban, daf wir das Geld erbal: 
ten haben und auch gleich zurücgeichrieben 
haben, aber wie wir gehört haben von On 
fel Bernhard Janzen, 
halten. 
Adrefie. 
find andere gebeten, 
In der Hoffnung, bald Nachricht zu erhal: 
ten 
Gruß an Eltern und Geſchwiſter in Kan- 
as. Hoffen auch bald einen Briefvon dort 
zu leien. Wir find, Gott ſei danf, ſchön 
neiund. 
grüßend, euer Mitpilger nah Zion, 


MWoloft, Dorf Tiege No. 8. 


Urlofrer 


Merte Nundihau! Wir möchten gerne 
nleis, Tanten, 
| Betters und Couſinen aus: Rußland haben. 
Wennnicht brieflih dann durch die Rund— 
Wie ift eure Adreſſe jet, Liebe Vet: 
z alle? Wohnt ihr noch alle in Eliſabeth— 


oder jeid ihr auch ichon verzogen? 


Ich habe 
mit Anna 
Die Ge: 
Berichte 


im Jabre 1890, 
Tochter des Jakob Wiens. 


hat er noch nichts er 
Vielleicht ſchickt er uns die richtige 

Wenn er nicht die Rundſchau hält 
ihm dies zu zeigen. 


von Rußland, noch einen herzlichen 


Freunde und Befannte herzlich 


9. D. S hröder. 
Medford, DI. Terr. 


Fauſt 


Der Segen des Geſanges. 


Da drunten im Land, — erzählt 
Paſtor Gerber in ſeinem Büchlein „Al— 
lerlei für einfache Leute,“ — wo der 
Jura ſeine blaue Kette ſo weithin ſicht— 
bar hineingepflanzt hat, ſteht eine alte 
mächtige Landkirche. Der weiße Turm 
mit dem alemanniſchen niederen Dache, 
ſchaut, auf dem Fuß des Gebirges ge— 
baut, weithin ins flache Land hinaus. 
Von ſeiner Glockenſtube aus überſieht 
man die Alpen vom Pilatus bis gegen 
den Montblanc hin. 

Unter dem Kirchhof liegt das ſtille 
Pfarrhaus. Damals, als ich klein war; 
ſchiens mir, — an den Bauernhäuſern 
mit Strohdächer und mir gemeſſen — 
gar herrlich und groß, faſt wie ein Kö— 
nigsſchloß; komme ich jetzt einmal hin 
an ein Miſſionsfeſt, wie klein ſcheint es 
mir. So wachſen wir, und die Dinge 
werden ung Klein! 

Gegen die Kirche Hin ift am Haufe 
eine heimelige Laube angebaut, ein 
lauſchiges Edlein gegen Norden, alfo 
im Winter freilich kalt, ſchaurig, im 
Sommer jo fühl und angenehm. Dort 
waren mir al3 ganz jungem Knaben 
heilige Augenblide von Gott vergönnt. 

&3 war an einem freundlichen Nach— 

mittag. Die warme Sommerfonne war 
den mit der Ernte beihäftigten Land— 
levten herzlich mwilltommen, mährend 
die, welche der jtillen Handarbeit obzu— 
liegen hatten, den Schatten aufſuchten. 
Mein Bater, ein treuer Seelforger der 
Gemeinde war feinen Kranken nachge— 
gangen, welche am Abhange der Berg- 
fette wohnten, während die forgliche 
Mutter die drei älteren Schweitern um 
fi verfammelt hatte. 
„Mama, finge uns!” — da3 war 
eine Bitte, die aus meinem Herzen 
über die Zunge glitt. Und fie thats. 
Und ich drängte mich an ihre Kniee und 
ſchaute fie jo glüdlich an wie im Para 
dies, denn ihr Singen hatte den Ton, 
der’3 Herz bewegt, der das Kinderherz 
entzüdt. 

Sie ſang — und mußte mirs noch jo oft 
ſingen. — 

Weil ich Jeſu Schäflein bin, 

Freu' ich mich nur immerhin 

Ueber meinen guten Hirten, 

Der mich wohl weiß zu bewirten, 

Der mich liebet, der mich kennt 

Und bei meinem Namen nennt, ꝛc 


So fang die liebe Mutter, und mir 
war's, als könnte fein Engel herrlicher 
fingen. Und wie fie fang und was fie 
fang, drang ſanft und ohne Widerftand 
dur die Ohren und Augen — wie 
durch geöffnete Thüren und Fenſter — 
ins empfängliche Kindesherz. Was fie 
fo berzlih fang vom guten Hirten, 
führte fein heiliges freundliches Bild 
ins innerfte Gemach des gläubigen Ge— 
müts, und was von der frohen Bot: 
ſchaft in der einfachen Form des Kin— 
desliedes wie eine heilige Ausfaat mit 
dem gläubigen Boden des Herzens fi) 
miſchte, es ift dann aufgegangen. 

Ich bin Student geworden in einer 
Zeit, wo der Glaube der Jugend hart 
geprüft wurde. Ich habe mir Jeſum 
als Gottes Sohn wegdisputieren laſſen. 
Weihnacht, Oſtern und Himmelfahrt 
wurden mir mit dem Seziermefler des 





rar auf dem Seziertifch kritiſch 
hiſtoriſcher Unterſuchungen zerſtückt und 
als Mythus aufgezeigt. Ich habe lange 
nicht mehr *— wo ich ſtand; denn 
mit dem Rutſche ı der evangeliſchen Be— 
richte kamen mir auch die ewigen Berge 
des göttlichen Weſens und der Ewigleit 


in unheimliche Bewegung. Aber wie 
am Oftermorgen die Gelänge 
der qläubigen Gemeinde vernimmt, fo 
tönte der Mutter lieblicher Gefang dom 
auten Hirten immer wieder in einfamen 
Stunden durch, und in tiefer Wehmut 
gedachte der Jüngling des verlorenen 
PBaradiefes voll Engelbilder und Hir- 
tenwacht. Aber es war im den wieder: 
flingenden nicht nur ein Nachhall, 
hoffnungsloſes Nachtlingen eines 
ewig verloren, war nicht nur ein 
ſchmerzlich austönendes Abendbrot. Es 
lag in den Tönen, die wie Engel durch 
das verwilderte Studentengemüt zogen 
etwas vom Morgenrot eines neuen Ta— 
ges, ein Morgenlied der Lerche eines 
friſchen Glaubenslebens. 

Und die Stunde kam, da das ver— 
irrte Schaf von ſeinem Hirten wieder— 
gefunden ward und mit Freuden heim— 
getragen wurde. Und ſeither tauſend— 
mal, ja mehr als tauſendmal haben ſie 
durch Herz und Haus geklungen die Lie— 
der der Jugend, die Muttermund uns 
gelehrt. 

Mütter! es iſt eine heilige Gabe, die 
Gabe des Geſangs der Mutter, dieſer 


ein 
auf 


es 





Andrang der Wahrheit in lieblichſter 
Geſtalt des Liedes ans Kinderherz, das 
weiche, bildſame, — dieſer ſanfte Ein— 
gang himmliſcher Wahrheit in dem 
tiefften Gemütsgrund der Kinderfeele, 
der immer wieder aufbricht! 

Ratlos ftand ich am Bette einer ty— 
phustranfen Frau. Der Mann war 
ein Berner und wenige Tage vorher 
an der gleichen Krankheit geftorben. 
Die Frau war eine MWürtembergerin, 
Proteftantin, aber mweit abgefommen 
bon dem edlen Schaß, den fie aus ih- 
rer Heimat mitgebracht hatte. — Nichts 
wollte helfen. Salt blieb fie allen 
Bitten, allen Mahnungen gegenüber. 
Eine wirkliche Gleihgültigkeit gegen 
alles Ewige lag wie eine dunfle At- 
moſphäre auf diefer Seele. Da fage 
ic) betend das Lied: 

Mer weiß, wie nahe mir mein Ende— 
Hin geht die Zeit, her fommt der Tod. 
Ah wie gefchwinde, wie behende 

Mag kommen meine Todesnot. 
Mein Gott, ich bitt’ durch Ehrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! — 

Und faum kann ih Amen jagen, jo 
fällt fie mit einem folgenden Berfe ein. 
Das hatte fie in der Schule gelernt. 
Das hatte ihre Mutter mit ihr gefuns 
gen. Und an dem Ariadnefaden biejes 
Liedes fand fie den Ausweg aus dem 
Labyrinth ihrer Gedanken zu dem Kreis 
gläubiger Empfindung, in dem fie in 
ihrer Jugend geftanden. 

Man acht fo viel in die Schule. 
Man fingt da fo viel. Warum fingt 
man nicht viel mehr in den Häufern? 
— Leben, religiöfes Leben bringt den 
Hauägejang wieder in Fluß. Und du, 
werte Mutter, biſt da Kapellmeifter und 
Kantor. Darum hat dir Gott deine 
lieblihe Stimme gegeben. O gebrauche 
fie zur Ausfaat ewigen Samens in die 
Herzen deiner Kinder und — wer weiß 
— deiner anderen Hausgenoſſen! 

(Ev. — 


— ——— 


„Herr ſiehe, den Du lieb haſt, 
der liegt krank.“ 
Joh. 11, 3 

Es ift gewiß eine eigentümliche und 
auffallende Weife, wie jene Boten, die 
von Bethanien zum Heiland gefommen 
waren, fi) über Lazarus ausdrüden; 
anstatt den Namen desjelben zu nen— 
nen, jagen ſie einfah: „Den Du lieb 
haft.” Daß der Apoftel Johannes oft 
feinen eigenen Namen im Evangelium 
verjchweigt, ift befannt, und zeugt von 
feiner eigenen Bejcheidenheit; daß aber 
jene Boten den Namen des Yazarıs 
verſchweigen und an deſſen Stelle die 
Bezeichnung ſetzen: „Den Du lieb haft,“ 
hat gewiß auch heilige Gründe. Das; 
der Name des Lazarus, um deſſen 
Krankſein es ſich handelt, einen guten 
Klang hatte vei allen denen, die aufs 
Reich Gottes warteten, ſteht feſt, und 
es war darum nicht not, ihn zu ver— 
ſchweigen. Jene Boten wußten wohl, 
daß zwiichen dem Herrn Jeſus und 
dem Lazarus ein ſolches Freundichafts- 
verhältnis beitand, daß es ihnen gar 
nicht notwendig erihien, den Namen 
deſſen, für den fie Bitte einlegen, direkt 
zu nennen; ja fie erfannten, dab 
eine viel höhere Bezeichnung giebt für 
den Yeidenden in Bethanien, nämlich: 
„Derjenige, den Du Lieb haft.“ Welch 
ein Ehrentitel, welch eine Gnade kommt 
in diefer Bezeichnung zum Ausdrud! 

Sie hätten zwar auch Jagen können: 
einer bon denen, die Dich 
lieb haben, Liegt frant; aber das wol: 
fen ſie jegt nicht Jagen, und Jagen lie— 
ber: Herr, den Du lieb haft. 

In unferer Zeit, wo man ge 


es 


„Herr, ſiehe, 


vohnt 





iſt, die Perſonennamen, um die ſich 
wichtige Geſchichten drehen, ſehr ſtart 
zu betonen, will ung die Sprache jener 


Boten fast befremdend erſcheinen. Doc) 
dürfen wir uns ihre 
als eine unbeltimmte und verhüu 
anjehen, jondern, wenn ic) ihr 

befonderen Namen beilegen joll, würde 
ich Tagen, es ijt eben die „Gnadenſpra— 
de.“ 

Es giebt eine jogenannte Kirchen: 
fprade; fie ift ſchwer zu bezeichnen, 
iſt oft erlenntlich an einem gewiſſen ei- 
genartigen umd großartigen Ton mit 
amtlihem Stil und Prieiterwürde; 
jie ift Schwer abzugewöhnen. Es giebt 
auch eine Sprachweiſe, die man oft die 
Sprache Kanaans nennt. Sie hat das 
Eigentümliche, dab fie voller Bibel: 
fprüche ift; und ich möchte fie nicht ta 

deln, wenn fie Ausdrud der innerften 
Herzensempfindungen und nicht bloß 
nadhgeahmte Form it. Es giebt aber 
auch eine Sprachweife, wie fie dort in 
Bethanien gepflegt wurde, die ich Gna— 


Sprachmweife 


te 


an fi, daß das eigene Ach und unſer 
eigenes Thun und unfere eigenen Op— 
fer fo ganz übergangen und in den 
Hintergrund gedrängt werden, obgleich 
fie in Wirklichkeit reihlih vorhanden 
find; Dagegen aber Jeſu Berlon, Jeſu 
Liebe, Jeſu Werk, Jeſu Opfer, wie 
vieles wir dem Heiland nit nur in 
der Erlöfung, ſondern ebenſo aud in 
unferer Befehrung zu verdanten haben, 





und wie vieles wir noch von der Liebe 
Gottes erwarten, drängt ſich ganz da=| 
rin in den Vordergrund. 

Diefe Sprachweije, wo fie Ausdrud | 
der inneren Gedanken ijt, ſetzt tiefere, 


Erkenntnis voraus. Bei jener einfachen | fommen. 


und ungefünjtelten Familie dort in | 
Bethanien war diefe Ausdrudsweile | 
nit nur angewohnte Form, fondern | 
Ausdrud ihrer Gefinnung: fo dachten | 
fie, jo ſahen fie ihr Verhältnis zum 
Heiland an. Die Liebe Jeſu zu dem 
franfen Lazarus war fo ſtark ausge- 
prägt, daß ihr Auge darauf verweilt, 
dagegen ihre Liebe zu Jeſu, die doc 
nicht gering war, feine öffentliche Er- 
wähnung braudt. 

Sollte es zwar notwendig werden, 
daß wir über unfere eigene Liebe zu 
Jeſu Antwort geben follten, jo wird 
ein begnadigtes Kind Gottes fich ja 
nicht [heuen, mit Petrus zu befennen: 
„Herr, Du weißt alle Dinge, Du 
weißt, daß ich Dich lieb Habe.” Sollte 
der Herr uns dreimal fragen, jo wür— 
den wir wohl mit etwas gedämpftem 
Zone dieſelbe Antwort wiederholen. 
Sollten wir aber dreimal gefragt wer— 
den: Haft du den Grund zu glauben, 
daß Jeſus dich liebt, da würden mir 
nach jeder Frage immer eifriger und 
beftimmter auftreten und gar nad 
Golgatha Hinweifen und jagen: Ya, 
der Herr hat mich je und je geliebt und 
aus lauter Liebe mich zu fich gezogen. 
Je länger wir mit dem Heiland Ge— 
meinjchaft pflegen, defto mehr erkennen 
wir: Chriſtus ift alles in allem. Ja, 
Er iſt der Anfänger und VBollender un: 
jeres Glaubens; aber ebenfo auch der 
Anfänger und Vollender unferer Liebe 
zu Ihm. (Sendbote.) 


Milder Honig lebensgefährlich. 

Den alten Paſtor Mället, einen 
äußerjt originellen, lebendigen Predi— 
ger der reformierten Gemeinde zu 
Stephani in Bremen, 
mal, während eine? Aufenthaltes in 
Berlin, in den fünfziger Jahren, die 
Luft an, daſelbſt einer —. 
itellung beizumwohnen. Es follte „Die 


wandelte eine | 


| fo viel Vertrauen zu ihren Hetltrgften 


| 
| 











wicht | 
ende | 





denſprache nenne. 








einen 


*100 Belohnung. 8100. 


Die Leſer dieſer Zeitung werden ſich 
freuen zu erfahren, daß es wenigſtens eine 
gefürchtete Krankankheit giebt, welche die 
Wiſſenſchaft in all’ ihren Stufen zu heilen 
im Stande iſt; Hall’s Katarrh: Kur ift die 
einzige jeht der ärztlichen Brüderichaft be- 
fannte pofitive Fur. Katarrh erfordert als 
eine Conftitutionsfrankheit eine conititu: 
tionelle Behandlung. Hall’s Katarrh- Kur 
wird innerlich genommen und wirft direft 
auf das Blut und die ichleimigen Obe flä— 
hen des Spftems, dadurd die Grundiage 
der Krankheit zeritörend und dem —— 
ten Kraftgebend, indem ſie die Sonftitution 
des Körpers aufbaut und der Natur im ih— 
rem Merfe hilft. Die Eigenthünter hen 
‚daß 
fie einhundert Dollars Belohnung für je— 
den Fall anbieten, den fie zu furiren ver 
fehlen. Laßt Euch eine Lifte von Zeugniſſe 
Dean adreifiert: 

3. 3. Cheney & Eo., Toledo, O 
BEE Verkauft von allen Apothefern, T5c 





DO, ihr Königskinder des neuen Teſta— 


ments, „habt nicht lieb die Welt noch 


was in der Welt ift, nämlich des Flei— 
jches Luft, der Augen Luft und hoffär- 
tiges Leben,” folches alles ift nur „wil— 
der Honig“ der euch Tod und Verder— 
ben zu bringen droht! 
Weltgemüter, eure Güter 
Gold’ne Strid’ und Fıfleln find, 
Euer Schmeicheln ift nur Heucheln, 
Euer Läftern ift nur Wind. 
Süßes Gift find eure Lüfte, 
Luftgebilde in der Wüſte, 
Wo man glänzend Elend find't. 


Unjer Sehnen, unire Thränen 
Tröften mehr als eure Freud’! 
Wer mag jeben und verjtehen 
Die verborg’ne Seligfeit ! 

Kommt, dem Weltfram zu entlaufen, 
Zu bes Herrn verihmähtem Haufen, 
Zu des Himmels Herrlichkeit ! I 


—— . 


Wir haben ein feſtes prophe⸗ 
tiſches Wort. 


Napoleon I., lange Zeit ein ungläu— 
biger Menſch, war auf der Inſel He- 
lena ein fleißiger Bibellefer. Der Ge— 
neral Bertrand, der bis an fein Lebens— 
ende bei ihm war, hat viel über Chri— 
ftentum und Bibel mit ihm geiprocen. 
Da jagte einmal der Kaiſer: „Tas 
Evangelium ift fein Buch fondern ein 
lebendiges Wejen mit einer Thätigfeit, 
einer Macht, die alles überwältigt, was 
lich ihr entgegenftellt. Hier liegt es auf 
dem Zifch, diefes Buch aller Bücher“ 
(bei diefen Worten berührte es Napo— 
leon voller Ehrfurcht); „ich werde nicht 
müde, e3 zu leien, und zwar täglich 
mit gleihem Vergnügen.“ 

Der berühmte englifche Schriftfteller, 
Sir Walter Scott war kurz vor feinem 
Tode aus Italien zurüdgetehrt. Bald 
fand er, daß die Zeit eines Abſchei— 
dens gelommen war. Ta wandte fich 
der Kranke einmal an feinen Schwie— 
ei gerfohn und fagte: „Reiche mir das 


















Stumme von Portici” gejpielt wer: | Buch!“ 
den. Gr redete ſich ein, er wolle nur „Was für ein Buch?” fragte dieler. 
bei diefer Gelegenheit daS Treiben „Kannſt du noch fragen?” ermwiderte 
der Welt durch perſönliche Anſchau- Walter Scott. „Es nient nur noch ein 
ung fennen lernen, um feine hierbei Buch für mich: die köſtliche Bibel. 
gemachten Erfahrungen in ſeelſorge- | Nichts ift, was fie nicht anbietet, 
rischen Thätigkeit wieder verwenden zu nichts was fie dem Menschen nicht giebt, 
fönnen. In Berlin glaubte ex dieſes welcher jeine Not fühlt und Reichtum 
um jo leichter thun zu können, indem ſucht: Wahrbeit, die nie veraltet; Neich- 
ihn da wohl Niemand kenne. Alfo)tum, ver mir vergeht; ‚Freuden, die 
er kaufte ein Billet; ging aber, um nie uberjättigen; eine Krone, die nie 
die Zwiichenzeit nüßlich zu verwenden, | mals wotet; Yinderung des Kummers 
Nachmittags in die Bethlehemskirche, und Stillung der Furcht; ſelige Hoff: 
wo er Vater Goßner Hören wollte. Zzung des inderyängliden Lebens. 
Leßterer redete an demfelben Tage! ** — un Sup . Pe. ._ a 
ih = to I haber und Berehrer feines Wortes,“ 
über 1. Sam. 14, 43 und zeigte das) Par nicht minder beruhmte englische 
bei, wie manche Chriſten mitunter in Schriftſteller Charles Dickens ſchrieb 
die Verſuchung kommen, nur ein Bein an einen Geiſtlichen: Es giebt, glaube 
wenig die Weltluſt zu zenieß 1, nicht viele Menſchen, die dus Neue 
wie Jonathan, der wur die äußerſte Uament demutiger und von 
Spitze ſeine fi Jen Pi ich — rzeugt 
ze. — 
Honig kauchte zum Der beta yranzofe ſeau, auf 
Wi It Nebel der ch Freigeiſter rufen pfle— 
1, doch Li ihm ur ſei zen, ſa l nm beruühmten Buche, 
Volle cheinbar eine Uebertretung 1 aeden — — 
* * 2a re ‚Rgendes Urteil: „Ich geſtehe, daß mic 
Geboles ſeines Vaters großen nie Mauieftät der an 
€ i 2 | djeſtat er SC t zlammen 
Jaden wacht, ja ihm beinabe 5 e Neiliateit d geliums 
Le en gelolet, wenn nicht durch Ges || zu meinem Herzen. 9 es mö]= 
bet und prieſterliche Furbitte der Bann | ID, daß ein ſo erhabenes und zugleich 
und die Schärfe der furdhtbaren Dro io einfaches Buch ein Meuſchenwerk iſt? 
Hungen Gottes abgewandt worden) Sn ei ne ” m — Ge 
\ N BEE ſchichte es it, nur ein Menſch iſt? 
wären. Tie eindringlihen Anwen | (83 würde la unbeareiflicher fein, 
dungen, welche Vater Goßner aus| mein einige Menſchen — ——— 
dieſer bedeutungspollen Begebenbe it ten, Diefes Buch zu verfallen, als daß 
auf feine Zuhörer machte, verfehlten | S, nicht einen gegeben hätte, der den 
auch bei Paſtor Mallet nicht, | Stoff dazu bot. Auch hat das Evange- 


Sie hat das Edle; wahrenden Gnade Gottes zu zeugen. 


Herz zu treffen. Es war ihm, als| 


ſein fum fo große, 


habe Goßner als ein Prophet Gottes | 


nur ihm allein gepredigt. 
ſich in der Stille vor dem Worte, das 
ih) als ein Richter der Sinnen und 
Gedanken feines Herzens an ihm be— 
zeugte und dankte dein Herrn dafür. 
Mit dem Theaterbejuch war es aus und 
vorbei. Er ließ Theater Theater fein, 
indem ihm die Luft nach dem wilden 
Honig einer armen eiteln Welt ver: 
gangen war und fehrte mit heilem 
Herzen darauf wieder heim. Noch oft 
aber hatte er Gelegenheit, von jenen 
Erlebniſſen und dabei erfahrenen be— 








fo itrahlende, jo durch— 
aus unnachahmliche Züge der Wahr- 
beit, dab der Erfin der Des stelben be= 


Er beugte wunderns zwerter ſein würde als ein 
Id. 


Held 


— — 


Welch' ausgezeichneter Kaffee. 

Sp ſchreibt uns eine Dome Teras, 
die 100 Pfund von einer Urse unſeres deut: 
ichen Kaffees zna! Die Unze koſtet fie 25 
Gents—atio 100 Pfund muten KRaffees—io 


aus 


aut wie Rio, schreibt fie ung; Alles für 5 
Cents 
BE” Herr Salzer ſendet Portofrei 35 


Vackete früher Gemüſe-Samen, genug für 
eine Familie, nah Empfang von Sl. 

20 Sie dieſes ausihr eiden und mit 

10 Et8. an John A. Salzer Seed Co., La 

Croſſe, Wis., ienden, befommen Sie frei 

10 Proben Gras: und Getreide:-Samen 

mit Katalog. 
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Landsleute in Amerita, denn Salzer’s Samen keimt, 
Ernten. R 

Fermfamen in Hülle un 

Unfer Borrath Aleer-Gras, Samen, ſowie Futte 

Gerite, Kartoffeln u ſ. w., u f. w., ift enorm. 

Ein großer Vorratb, darunter berrlide Sorte 
Deutibland mitbrachte. Salzer's 

fhöniten Blumen der Welt! 4535 P 

1,000,000 herrliche Pflanzen. — 21 

Unfer Deutfcher Katalog ſammt einem Packet B 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Griechenland. 


Athen, 15. April. — Heute herrichte 
bier das präctigite Wetter und das Sta: 
dion war mit Menichen gefüllt, melde 
der Verteilung der von den GSiegern bei 
den jest beendeten Spielen errungenen 
Preiſe beimohnen wollten. 

Nah rer Ankunſt des Hofes trug der 
Amerikaner Robertion eine Pindar’iche 
Ode über die Spiele vor, wobei er ſich der 
modernen Ausiprache bediente. 

Alle diejenigen, welche die erſten Preiie 
errungen hatten, erhielten aus der Hand des 
Königs einen Kranz von den in Olympia 
wachſenden wilden Olivenbäumen, was im 
Altertum Sitte war, und nachdem der 
Borichlag, ſilberne Kränze zu verteilen, 
fallen gelaffen war. 

Die Gewinner der zweiten PBreiie erbiel 
ten 2orbeerfränge, während an alle ande: 
ren Sieger Diplome und Medaillen ver: 
teilt wurden 

Darauf hielten die Sieger im Stadion 
einen Umzug, während die Mufiffapelle 
die Nationalbymnen der vertretenen Na: 
tionen ipielte. Später verfündete der Kö— 
nig den Schluß der Spiele. 

MWährend der ganzen Feier gab fich der 
größte Enthufiasmus fund. 

Es iſt beichloffen worden, die olympi— 
fhen Spiele alle vier Jahre abzuhalten. 
Die auswärtigen Athleten, die ſich zur 
Zeit bier befinden, haben veriprocden, an 
denielben teilzunehmen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 18. April. — Aus 
Bitlis wird berichter, daß die Häuier des 
Pfarrers Knapp und des Pfarrers Cole, 
der beiden amerifaniichen Miiftionäre, von 
der türfiichen Regierung blodiert find und 
daß ihren Dienern nicht erlaubt wird, nad) 
dem Markt zu geben. Am 15. März gab 
die türfiiche Regierung den Befehl, daß fie 
mit ihren Famılıen Bitlis auf der nah Sü— 
den führenden Landſtraße zu verlaffen hät: 
ten. Die Straßen waren zu ber Zeit un: 
pajlierbar. Die Miifionäre anerfannten 
dankbarſt die Thätigfeit des amerifaniichen 
Geihäftsträgers Niddle, welcher am 26. 
März den Widerruf des Befehles zur Aus: 
mweilung der Miifionäre Knapp und Gole 
und deren Familien erwirfte, und die Be: 
mübhungen des britiihen Botichafters Eur: 
rie, welcher Riddles Forderungen unter: 
ftüßte. 

Sir Philipp Currie erflärte dem türfi- 
hen Minifter des Auswärtigen, daß die 
amerifaniichen Miiftonäre mit den engli: 
ſchen bei der Verteilung der Unterftüßun: 
e zuſammen arbeiteten und daß er deren 

usweijung nicht gejtatten könne. 

Es ift ferner in Erfahrung gebradt, daß 
am 27. Februar 57 armeniiche Gefangene 
in Freiheit geſetzt wurden, nachdem fich die 
meiften derielben vier Monate im Gefäng: 
niffe befunden hatten; fie waren, mit we: 
nigen Ausnahmen, jämtlih angeiehene 
Perſonen. Unter ihnen befand fich der älz | 
tefte und angeiehenite armenifhe Brote: 
ftant. Sein Sohn und Bruder, erjterer 
DOberlehrer in der Knabenichule der Mii 
fion, waren beide ermordet worden, und 
feit vier Mo aten war ihm nicht erlaubt 
worden, jeine Familie zu jeher. Er war 
ber Ginzige, der fich nicht zwingen lieh, 
eine Danfadrejie an den Sultan zu unter: 
fchreiben, indem er ante, daß er ıhm nur 
dafür darfbar ſein fönne, daß fie nicht 
fämtlich ermordet worden jeien. Nachdem 
fie aus dem Gefängniſſe entlajfen waren 
und aufg-fordert wurden, dem Sultan 
langes Leben zu wünſchen und ein Hoch auf | 
ihn auszubringen, ſchwieg er und ſagte nur, | 
daß jein Herz gebrochen jei und er das nicht | 
thun könne. | 

In den gegen den Millionär Kırapp ge: | 
machten Ausſagen wird er beichuldigt, eiz | 
nen Angriff auf die Moichee gemacht zu | 
baben, mit der Schulglode das Zeichen | 
zum Angriff gegeben zu haben und für die | 
am 25. Oktober ftattgefundene Niedermese: 
lung von 500 oder mebr Perionen und für 
die Beraubung der Märfre in Bitlis, im 
Werte von vielen tauſend Lire, verantwort: 
lich zu fein. 

Ein rechtzeitig, vor einigen Wochen ein 
getroffenes Telegramm des amerifantichen 
Geſandten Terrell rettete ihn vor der Ge: 
fangennahme und der Einferferuna. Wenn 
fich die türfiiche Regierung weigern inlite, 
die Sache weiter zu verfolgen, jo wäre es 
für die Regierung der Ber. Staaten gebo— 
ten, Schadeneriaß zu verlangen. Für den im 
Sabre 1883 von Mouia Ben auf den Par: 
rer George D. Knapp, den Water des 
Pfarrers George B. Knapp, und auf den 
Dr. Reynolds, welcher fich jet in Ban be: 
findet, gemachten Angriff wurde eine Geld: 
entihädigung verlangt, welche aber nie be: 
zahlt wurde. Eine andere unerlediate For: 
derung ift die Geldentichbädigung des ame: 
tifaniihen Zweiradlers Lenz. 


Cuba. 


Havana, 16. April. — Briefe an Go 
mez, Maceo, Aguirre und anyere Inſur— 
gentenführer weiſen nad, daß der in dem 
Bezirf Artemiia, in der Provinz Vinar del 
Rio, durch Feuer angerichtete Verluft an 
Eigentum auf $3,000,000 abgeichäßt wird. 





New Mor, 16. April. — Eine vom 
5. April aus Santiago de Cuba datierte 
Korreipondenz enthält folgende interefjante 
Nachrichten über die cubaniichen Inſurgen 
ten: Am 2. April wurde eine 800 Dann 
ftarfe Abteilung Infurgenten in der Näbe 
von Manzanillo von 1400 Spaniern in die 
Flucht geichlagen; durch dieje Niederlage 
zur höchſten Wut entflammt, griffen bie 
Iniurgenten, welche mittlerweile auf 1600 





© Was der Liebe Knabe oben ſchreibt iſt die Erfabrung abertaufender unferer deutichen 
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wächft und erzeugt immer tüchtige * * 
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Unjere Preiſe find fpottbillig. 


Gemüter und Blumen-Zämereien. 
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13, 15, 17, 19, 


— verſtärkt worden waren und wuß— 
ten, daß General Gonzalez; mit 1000 
Mann an demielben Tage bei Gallego vor: 
beipasfieren mußte, die Spanier aus einem 
Hinserhalte an und bradıten denjelben eine 
gründliche Niederlage bei, bei welcher fie ge: 

gen 90 Tote und fait 150 VBerwundete ein 

|büßten. Außerdem erbeuteien die Injur 
genten 60 Gewehre und eine Menge Muni: 
tion. 

In der Nähe von Gibara wurde der jpa= 
niiche Gapitän Perez mit 150 Guerillas von 
den Inſurgenten unter dem Befehl des 
Oberſtlieutenants Carranza mit beträcht: 
lichem Berlufte in die Flucht geichlagen. 

Zwanzig friedlibe Bürger, welche von 
den Guerillas als Kriegsgefangene gehalten 
wurden, wurden von den Injurgenten in 
Freiheit geſetzt. 

In der Nähe von Sagua de Tanamo 
ftieß der General Obregon mit 1800 Mann 
ipaniicer Infanterie und Kavallerie auf 
die 300 Mann ftarfe Aniurgentenichaar 
unter dem General Higinis Vasquez. Die 
ipaniiche Vorhut wurde unter heitigem Ge— 
webhrteuer angegriffen, während auf die 
Flanken ein Angriff mit Machetas ftattfand. 
wodurch die jpaniichen Truppen in Unord— 
nung gerieten und jich zur Flucht wandten. 
General Obregon ſelbſt entging nur mit 
genauer Not der Gefangennahme. 

In dieſem Gefechte verloren die Spanier 
90 Tote nnd 180 Verwundete, während der 
Verlust der Inſurgenten verhältnismäßig 
unbedeutend mar. 

Am 31 März wurde der ipaniiche Be: 
fehlshaher Garrıdo mit einem Bataillon 
regulärer Truppen und einer Abteilung 
| Guerilla, im Ganzen 800 Mann, in der 
Nähe der Plantage Monte Sano vom In: 
furgentenführer Bonne auf's Haupt ge= 
ichlagen und verlor an Toten und Verwun— 
deten beinahe 200 Dann. 

Am 3 April hatte der ipaniiche Oberft 
Tejeda mir zwei Bataillonen Regulärer 
und den &uerillas von Palma Soriano, im 
Ganzen 1500 Mann, in Banahacoa, in der 
Nähe von Dos GCamınos, mit dem Rebellen: 
nberit Demetrio Gaftilo und 800 Inſur— 
genten ein Gefecht zu beſtehen. Die Spa: 
nier marichierten von der Plantage Santa 
Ana nad) Banabacva, wo fie den Inſur— 
nentengeneral oje Maceo vermuteten. 
Das Gefecht dauerte eine Stunde, und die 
Spanier wurden gezwungen, ſich mit be: 
trächtlichem Verlufte zurüczuziehen 

Die ichwarzen Poden graifieren in be: 
denflicher Weije und das gelbe Fieber fängt 
an, um lich zu greifen. 





— — — — 


Inland. 


New York, 16. April.—Chas. C. Bo: 
ney und John Crosby, aus Minreapolis, 
die Vertreter des Nationalvereins der Mül 
ler, befinden fich inder Stadt. Gie jagen, 
dat dıe Meblinipeftoren in London höch— 
lichit über das, mas fie für eine Ungerech— 
tigfeit, dem amerifaniichen Mehl genenüber 
balten, entrüftet find Mehl aus Amerika 
muß in den London Docks eine Kandungs: 
gebühr von 18 Cents die Tonne bezahlen. 
Franzöſiſches Mehl und amerifanijcher 
Werzen bezahlen das nicht. Das Parlament 
bat ein Geieß erlaffen, wonad alle Waa: 
ren, welche in jenen Docks anfommen, frei 
von allen Extragebühren find. aber die 
Dampfichiffsgeiellichaften haben den ame: 
rikaniſchen Müllern einen Frachtbrief zu: 
gesandt, welcher die Klaujel der Gebühren 
von 18 Gents für die Tonne enthält. Ferner 
wird geiag!, daß die Docgeiellichaften jest 
beabiichtigen, die Landungsgebühren me: 
ſentlich zu erhöhen. Angelichts dieier That— 
ſachen, haben ſich Bovey und Crosby nach 
Waſhington begeben und dem Finanzaus— 
ihuß des Hauies vorgeitellt, daß amerifa 
niiches Mehl im Wideripruch mit den eng— 
liſchen Geſetzen, mit Gebühren belastet ijt, 
und darauf gedrungen, daf dieielben durch 
bier getroffene Bergeltungsmaßregeln abge: 
ſchafft werden. 


Helena, Mont., 18. April.— Geftern 
Abend flog das Pulvermagazin in den | 
Bıroadwater Gruben bei Neihart in die, 
Luft. Sechs Perionen wurden getötet, eine 
wird vermißt und 18 wurden ver! Bt, meb- 
rere darunter schlimm. Man nimmt aı, 


verlegt. Die Grube ift zum Theil einge: 
ftürzt. Der Direktor Coon: Y jagt, es hät⸗ 
ten jich faum dreißig Pfund Bulver in dem 
Magazın befinden fönnen, da es nicht üb- 
lih war, mehr darin aufzubewahren, als 
für eine Runde Schiffe gebraucht wurden. 

Doran binterläßt eine Frau und zwei 
Kinder, die andern Leute find ledig. Die 
Weeiſten find erit furze Seit bier. 


Verlangt. 


Reſpectable deutſche Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verkäufliche Artitel. Er: 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünfcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienft verfchaffen will, jchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 
Proben an 198-1 

C. 3. Shoop & Eo., 
No. 300 State Straße, NRacine, Wis 
Dr. F. Berfudy’s 

Atheltic Unifloxo 
Iſt ein abiolut ficheres Heilmittel gegen 
Rheumatismus, Neuralgie, innerliche 
Schmerzen, Hüftenweh, Lendenweh und 
Störungen der Nieren und der Leber. 

Alle, die an derartige Krankheiten lei: 
den, ſollten dieies unfehlbare Mittel ge— 
brauchen, um von dem Uebel los zu fom: 
men. Darum veriäume nicht, dir eine 
Flaſche kommen zu laffen, denn du wirft 
zufrieden ſein und dem Mittel die Ehre 
geben. Preis $1.00 tie Flaiche. 

















Dr. F. Bersudy’s, 


Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 


Iſt das beſte Mittel für Frauen- und Kin 
derkrankheiten. Eine jede Frau ſollte es 
im Hauſe haben. Es iſt eine unſchätzbare 
Medizin und unentbehrlich wenn man fie 
erſt einmal gebraucht hat. Sie lindert je— 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie iſt 
unentbehrlich bei Geburten, Sie lindert 
die Schmerzen und regelt die Wehen, fo daß 
alles gut von Stitten geht. Stillt den 
Blutſturz u. ſ. w. Es ift eines der beiten 
Mittel für Krampf, Koliec, oder fortwäh 
rendem Aufitoßen, Durchfall, Kopfweh, 
Krämpfe, ichmerzhafte Nenel, Nheumatis 
mus, Neuralgie u.i mw. Preis $1 00 die 
Klaiche. Aaenten verlanat Adreifiere 

DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 


12—37'% 


Incubaloren 3 Brütmafhinen. 
E — Neueft verbeſſertes Syſtem beifer 


* Bafferröbren. Beſter Incubator 
I im Markt. Wir — daß 
5) fie befriedigen. an fende für 

„ unfern fhön illuftrirten beichred- 

> benden Katalog. Wird portofsel 

’ \ m nad jeder Adreffe geſandi. 

BE | Shoomaker Incubator —— 

* Bor 850, Freeport, 3 


A. a, Chamberlain’e 
Ammediate Kelieſ. 


Augenblidliches Linderungsmittel. 






















Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un 
ſchatzbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, umt 
felbft afiatiihe Cholera ın den erften Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dyphter; 
t18, Gatarrh, YaGrippe, Magen⸗Kopfſchmerz, Neural 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwä 
hezuftände und Appetitlofigfeit. 

Es ift ein auögezeihneted Mittel gege: 
Brand: und Schnitiwunden, Berrenfungen, 
Bilfe von gaiftigen Thieren und Infecten 
Birnenftihe, SBautausihläge, Sämorrhoi 
den, Froftbeulen u. f. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ete., 81.00 
Zu beziehen don der 
MENNONITE PUBLISHING CO.. 


ELKHART, IND. 


KEMub dugendweiie beftellt werden. Die Berien- 
dung geichteht nur per Expreß. 





Dietrih Philipp's Sandbüdlein 
eon der Kriftlihen vebre und Heligion. <um Dien* 
für alle Liebbaber ver Wahrbeit aus der beiligen Schrif 








daß die Exploſion Durch einen Funfen von | 
einem Grubenlichte veruriacdht wurde, als | 
die Leute fih nah dem Magazin begaben, | 
um Bulver zu holen. Dies it das dritte | 
eruftlibe Grubenunglück in diefem Staate | 
innerbulb zwerer Mochen. | 


Minneapolis, Minn., 18. April.— 
Eıne Sprztaldepeiche von Neibart, Meont , 
an das Xournal jagt: Heute früh }2 Uhr | 
ereianete fich in der Broadwater Grube eine | 
Exploſion, bei welcher ſieben Leute ihr Le: | 
ben einbüßten und jechs ſchlimme Verletzun— 
gen davon trugen. Getödtet wurden Franf 
Doran, W. J Morriion, Hugh Mettengie, 
Dan O'vLeary, D. H. Rose, John Cairns, | 
James T Gallagher. Schlimm verlegt | 
wurden: Joſephh Deroen, James Con: | 
nolly, Georg Doran, ein Bruder von Frank 
Doran, Charles Smith, Mife Tobin, | 
Matt Brown. Mehrere andere trugen | 
Quetihungen und Schnittwunden davon. | 

Der Unfall trua ſich in dem Magazin 
zu, welches zum Auftbauen des Pulvers | 
dient. Frank Doran ſah nad dem Pulver ! 
und hatte fi eben angeichidt, daS Maga | 
zin zu verlaffen, als fich die Erplofion zu: | 
trun. Man nimmt an, daß jein Licht das | 
Bulver entzündete. Er wurde in einer Ent: 
fernung von zwanzig Fuß von dem Maga: 
in im einem anderen Stollen gefunden, 
woraus man schließt, daß er den Verſuch 
gemacht haben muß, zu entfliehen. 

Die Leute hatten gerade die Mitternachts: | 
mahlzeit eingenommen und waren im Be: 
ariff, wieder an die Arbeit zu gehen. Drei: 
Big davon mußten an dem Magazin vorbei 
und als etwa die Hälfte vorbei war, fand 
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Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier iſt eine Gelegenheit! 


Das Land-Drpartement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Berfauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilfin Counties in Minnefota. 

Inder Lage und im Sharafter des Bodens ift dieſes Land 
dem der weitlihen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 


Diefe Gegend ift befonders günftig für die verichiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein: 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Nebenfrüdhte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 


Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $5.00 
per Sord. 

Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben fih kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom füdlihen Minne: 
fota und von Nebrasfe. Jacob E. Penner, U. Frieien Sr., U. A. Frie- 
jen, Diet. %. Enns, F. Loewen, Peter Peters, Peter Wiebe von Mountain 
Late, Minn., und andere, kauften fi) Land im Centrum diejer Menno: 
niten-Anfiedlung, nahe Nlen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn=Gefelligaft für 4.00 bis #10.00 per Acker verkauft, 
und zehn Iahre den wirklicyen Anfiedlern zur Bezahlung er: 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun- 
gen zu 6 Prozent Zinjen. 

MWenn ihr direft von uns kauft, beipart ihr eu alle Commillions- 
kolten, 

MWenn ihr mich in Kenntniß ſetzt kann ich vielleiht unjern reilen- 
den Ausmwanderungs-Anenten, Zerrn Dulius Siemens, wel— 
her den meilten Rundfchaulefern in freundlicher Erinnerung fteht, zu 
euch fenden, der euh genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diefes Land beantworten kann. 

Um Landharten und Belchreibung, welche koſtenfrei zugefen- 
det werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern 
Paeifie Eifenbahn, wende man ſich an 


C. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota, 


Aene WHlennonitifche Anſiedlung 
su &lkhart, KMKinneſota. 


Ich habe 50,000 Ader jchönes Aderbauland in Mille Lacs und Morri- 
fon Gounties, Minnejota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Diele Station it etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Wet Superior. 

Diele Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuch3 von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Bappel.. Inmitten diefer Wälder find 
Wiefen, welche ſchönes Heu liefern oder aud für den Pflug zum Aufbrecdhen 
fertig liegen. 

Diele Länder offeriere ic) zu den niedrigen Preifen für von $4.00 bis 
88.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Prozent Zinjen jährlid. Das Land ift befonders für Viehzucht und Melte- 
reiigeeignet, aber liefert auch große Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle 
Sorten Getreide, aud Korn, Gemüfe und Kartoffeln, alles bejter Qualität. 
Die Märkte find die Beſten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
polis, St. Baul, Duluth und Welt Superior liegen; die Frachtraten find nu= 
73 bis zu 9 Cents per hundert Pfund. Das Land ift gut bewäſſert mit Bär 
hen und Flüſſen; das Waſſer ift far und frei von Alkali (Qaugenfalz), auch 
ift fein Altali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brennmaterial. Ausgezeichnetes Klima. Keine Steppenwinde oder Dakota 
Blizzards. Der Ort ift ein Ideal für ein freundliches Heim. Ein großer 
Streifen dieſes Landes iſt befonders reſerviert für die Brüder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich 80 Ader Land 
kauft reifet frei wenn die Koften nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Koſten nicht 830 überfteigen. Um weitere Auskunft wende 
manfih an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder an Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
apolis, Minn., einziger Agent für die Brüder. 8-33’ 
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WM.H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 





HOME SEEKERS LOW 
RATE EXCURSION. 


for the Mennonites and their Friends to 
Elkhart, Minn. from all points east of 
the Missouri River, leaving all points in 
Iowa, Missouri, Wisconsin, Illinois, Mi- 
chigan, Indiana, Ohio, the Eastern States, 
also South Dakota and Southern Minn. 
on the following dates. 


TUESDAY, APRIL 7th, 
TUESDAY, APRIL 21st, 
TUESDAY, MAY 5th. 


Tickets should be bought from starting 
| print to Milaca, Minn. The price of the 
round trip tickets will be one first class 
‚fare one way plus $2 00 for the round 
trip. The $2.00 to be paid at Milaca, 
‚ Mı=n., before returning 
Our local Agent at Milaca, Mr.S. Heins, 
wıll meet all excursionists on arrival of 
traisıs with snitable conveyances and will 
show the lands we advertise in this paper 
Sr it jo einfach in feiner Zulammenitel: | fier of charge. The excursion tickets 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leilten | can onlv he purchased at these rates on 
kann. Gr bat eine ſchwingeunde Bewegung, th above named dates and are good for 
wodurch die Erhigung des zu ichleirenden Se: | 30 days for return trip Do net miss this 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenio | chatıce to visit Mille Lacs and Morrison 
gut ein Meſſer, ine Art, ein Stemm |Connties, Minn. 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit If you will notify Brother G. A. Moo- 
ſchärfen. maw when you are coming, he orone of 
Der Stein iſt ein jogenannter Gorundum, | Dis representatives will meet you at the 
nächſt vem Diamanten der härleite Stein, den | Tepot in Minneapolis where you will 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge | Have six hours time to view the metrop- 
wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro | olis of the northwert. 
den als naß gebraucht werden | Those who wish to come on other dates 
Diejer Schleifapparat erweiit fih auf der | can get one way tickets at considerab!y 
Farm und im Haushalt von großem Nugen, | Tr“uced rates to start at any date from 
Preis 83.50. Ausichliekliche Vertaufsrechte All points between Chicago and the Mis- 
für Counties oder ganze Staaten werden ab; | suri River by writing a few days before 
gegeben. Beitellungen adrejliere man: |they wish to start to Theo. F. Koch, 176 
| 3rd St., St. Paul, Minn,, or 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. | 
Mr. GEO. A. MOOMAW, 
| 504 Corn Exchange, Minneapoiis, Minn. 
ı Exclusive Mennonite Agent. 13-17 








ht nat de Maͤhmaſchinenmeſſer⸗ 
Scyleifer iit einer der einfachſten und beiten | 
Schleitapparate im Marfte. Er jchleift zmer | 
Seite des Mähmefjers zu gleicher Zet 
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Froben Botſchaft ‚00 | — 
von E. Gebhardt. ro, 635% 7E 
Mit Noten, gebunden....... ..50c \ piviDU- FF 
Mit Ziffern, de Nr ..Tdc AR IN! AH BER, : - 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c N 
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Hemorrhoiden geheilt. 


Eben erfunden, eine neue Methode zur Be— 
feitigung dieier fürchterlichen, plaghafıen 
und nervenzerrüttenden Krarfheıt 

Dieie Fra ıfyeii kann mit Dr. 3. X. Ent’s 
Hemorrhoiden:Anjtrument durch Selbſtbe— 
handlung im eigenen Heim ſchmerzlos be— 
handelt werden ohne daß dieſe Behandlung 
dem Patienten in ſeiner täglichen Beſchäf— 
tigung irgend wie hinderlich wäre. Siche— 
rer Erfolg nach ein bis zweimonatlichem 
Gebraud von Dr. Entz's Inſtrument und 
Medizin. 

Preis von Iſtrument und Medisin $2.50. 


Dr. Wichbe’s YHeunerlei Oel, 
(Rietungsöl) 

Das Weltherühmte Heilmittel für Rheu— 
matismus, Quetihungen und Verrenfung, 
wie gebraubt von Dr. Wiebe, Lichtfelde, 
Rußland. Einzelne Flaihen 25 Gents, 
5 Flaichen 81.00. 

Man adreiliere '96—1'97 
J. d. ENTZ.M.D. 
HILLSBORO KANS 


dIOP THAT; 
DLIPPING 


and save fuel and power by using 
Green Seal Belt Dressing. aran- 
teed to keep any belt from slipping 
the moment it is applied. Write us 
and we will send you a package sub=- 
ject to your approval. 


The Phoenix Oil Co. 
CLEVELAND, O. 
Agents Wanted. 
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Die altbewährte Holgerhaltungs » Anfını » 
farbe Garbolineum Avenarius 


verfhiden wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 unt 56 
Gallonen fradtfrei und faßfrei an VBeflellers Station. 
„Ga: boim:.um* wird verwendet zum Anftrih vus 
Scheunen. Zäunen. Yenzpfoften Windmühlen, Shi 
deldächern, Waffertrögen, « neries, und allem Hia- 
werk iiber und unter der Erre Im Hühnerflah zi 
braucht, ift es ein Radikalmittel zur Bertilgung ber 
Hübnerläufe 209 —ı19 4 
Schreibt für Circulare und Zeugniffe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis 








C. A. £olter’s 
weitwürfige Säemafchine 


zum Süen von 
Roggen, Hafer, Flachs, Grasia: 
men, Buchweizen, Meis. 
Eine Perion kann bei gewöhnlihem Gehichritt 4—8 


Weizen, 


Acres per Stunde ſäen. Jeder Farmer, der dieie Sües 
maschine kennt. giebt zu, daß fie viele ſchwere Arbeit, 
Zeit und 4 des Samens erjpart und den Samen viel 
gleihmäßiger auswirft als dies mit der Hand oder ir⸗ 
gend einer andern Maſchine möglich ift. Dieie Säe- 
maschine jüet irgend eine Art Samen zu irgend einer 
gewünschten Menge per Acre auf 27—50 Fuß Breite per 
Gang. Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und Daher von einem gewöhnlichen Winde auch nicht 
beeinträchtigt. Die Maſchine kann jchnell auf irgend 
eine gewünschte Menge Samen geftellt werden und 
verjtopft fih nie. Der Sameniad hält ein Bufchel. 
Dieje Säemaſchine ift garantirt, und wird gut ver— 
pact gegen Einjendung von $1.50 verſchickt. Beftel- 
lungen übernimmt die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


FREE ATTENT ANT SERVICE—THE 
NORTH-WESTERN LINE. 

A new departure has b>en inaugurated 
at the Chicago pa<senger station of the 
North-Western Line (Chicago & North- 
Western R’y) which will be fouud a great 
convenience to the traveling public. A 
rorps of uniformed attendants has been 
provided to render both incoming and 
outgoing passengers all necıssary atten- 
tion, directing them to carrisges, omni- 
huses and street cars, carrying hand bag- 
Rage, assisting persons in feeble health, 
and making themselves useful in every 
way in their power. The attendants wear 
blue uniforms and bright red cnps, and 
the service is entirely free. The North- 
Western Line is the through car route be- 
tween Chicago and St. Paul Minneapolis, 
Duluth, Ashland, Council Bluffs, Omaha, 
Sioux City, Denver, Salt Lake, San Fran- 
eisco, Portland and mıny other important 
— ofthe west and northwe.t. 
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Shoeniakers mn 


4 * 

Geflügel Almanach für 1896 

Beiler, größer und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Illuſtrationen und Lefeſtoff, und 
Beihreibungen don fünfzig der beiten Geflügelarten 

C. C. Shoemafer hat fih nad jabrelangem Erperis 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchter® 
erworben und jene Bephrungen und Beſchreibungen 
fünnten Manchem von großem Nutzen fein. 


Preiſe: 
1 (Sremplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare u .65 
12 "N ri 156 
25 325 


Wer 50 oder mehr Gremplare wünscht, er: 
hält ſie zum Verhältniß von 88.00 per Dun: 
dert und bezahlt selbit die VBerjendungsfoiten. 
Wenn mehr als 25 Wremplare beitellt werden, 
iſt die billigite Verſendung per Kracht und die 
ſchnellſte per Expreß Thätige Agenten wer: 
den gewünicht. 

Um Ausfunft und mit Beftellungen wende 
man ſich an die 
Mennonite Pnhlishine On.. Elkhart Inc. 

Dr. Müllers 
(Hebärmutter Frräuter - Pillen 
— — —— © ——— — 


lindern in 95 aus 160 Fällen und heilen 
fait alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 
Nach Jahrelanger Praris und Foribung 
in Droguen, Medizinen und Frauentranf: 
heiten, beipes in diem Lande und in Eu: 
ropa, bat der Doftor es jo weit gebracht, 
daß e mit den Gebärmutrer Kräuter-Bıl: 
len in vielen Tauiend Fällen Linderung 
und Heiluna verichafit hat 
Jede Frau fann fie ſelbſt anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ichs Schachtel zu 85.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Girfulare. Adreffe: 
MARION JUNCTION DRUG CO. 
Marion Junotion, S. Dakota, 
Nah Erfundigungen ichreibe rıan an 
Brediger Chriſtian Kauffman, Ehildstomn, 
©. Dafota, Jafob Hieb, Marion Juntion, 
©. Dafota, oder an irgend einen Deutichen 
in dieſer Gegend 15— 2’96 
Dr. Müllers deutiches Kräuter-Stär- 
fungsmittel 25 Gents dag Badet, portafrei. 








